| „Jahrgang. 


Danzig, Sonnabend, den 5. eser. 
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H Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn, und ßeſt⸗ 2 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition, der Weſtprenßiſchen Zel⸗ ; 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljäbrlicher Abonnements Preis: 

fur Dnzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Post- Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. g 

Monats- Abonnements 12¼ Sgr. $ 
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Danzig, Sonnabend, den 5 Januar 1867. 
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Inſertions⸗Gebühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 

N Inſerate nehmen an: 

in Berlin: A. Reteme yer's Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breiteſtr. 2, 

in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: 

in Leipzig: Illgeu & Co., 

in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, Hundegaſſe 70. 
Einzelne Nummern 1 Sgr. 8 
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Haaſenſtein & Vogler, 
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Die Obmänner des Preußiſchen Volks- 
vereins von Stadt und Land, werden 
ebeten, n 
. Dienſtag, den 8. Januar 1867, 

Abends 6 Uhr, 
im Selonle'ſchen Local ſich zu verſammeln. 

Danzig, den 30. Dezbr. 1866. 

Der Vorſtand des Preuß. Volksvereins. 

Amtliche Nachrichten. 

Se. Maieſtät der König haben Allerguä- 
diglt geruht: Dem bisherigen evangeliſchen 
Schul⸗Rekior Richter zu Steinau a. O. den 
Adler der vierten Klaſſe des Königlichen Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern und dem ei 
zen Johann Gottlieb Schemer zu Guſtau, 


5 R das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
im Kreise iin, 
ahn e bel ö 


en, ſowie dem bei dem Mini⸗ 
ſterlum der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Me⸗ 
dizinal- Angelegenheiten bisher als Hülfsar⸗ 
beiter beſchäftigt geweſenen Geheimen-Regie⸗ 
rungs⸗Nath Linhoff zum vortragenden Rath 
bei demſelben zu ernennen, und den bisheri- 
gen Beigeordneten und Syndikus, Juſtizrath 


tenzlau, der von der dortigen 


N zu Aren 3 \ 

Stadtverordneten⸗Verſammlung, getroflencn 
Wohl gemäß, als beſoldeten Beigeordneten 
der Stadt Prenzlan für eine fernere zwölf⸗ 
jährige Amtsdauer zu beftätigen. Gerner dem 
Staatsrath und une Dr. Zachariae in 
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ser Weſtpreußiſchen Zeitung 
— Wien, 4. Jan. Das „Neue Wiener 
Fremdenblatt“ theilt mit, daß der Staats. 
miniſter v. Beleredi dem Kaiſer einen 
Antrag vorgelegt habe, nach welchem Al 
len denjenigen, die wegen Preßvergehen 
oder Preßverbrechen verurtheilt und da⸗ 
her ſowohl vom aktiven wie vom paſſiven 


Feuilleton. 


Herodes Agrippa, 

ein Lebensbild aus der Zeit Chriſti. 
Dritte Vorleſung zum Beſten des evangeli⸗ 
ſchen Johannes Stifts gehalten von Herrn 

Dr. Monnhardt. 
(Fortſetzung). 

Agrippa erhält nun ſofort ſeine Freiheit 
wieder und Coligula überhäuft den alten 
Spielgenoſſen mit Ehren über Ehren, um 
vie ſeinetwillen erlittene Schmach zu tilgen. 
Er ſchenkt ibm eine goldene Kette, die fo 
ſcwer iſt, wie die eiſerne, welche er im Ker⸗ 
ler trug, er ertheilt ihm die Königswürde 
und verleitt ihm das durch den Tod des 
Philippus erledigte Oſtlordanland. Einige 
Jahre ſpäter, als Pilatus dom Stadthalter 
Vitellius von Syrien wegen ſeiner Beſtech⸗ 
lichkeit, Veruntreuung und Grauſamkeit ſei⸗ 
nes Amtes als Landpfleger von Judäs ent- 
ſetzt, nach Rom zur Verantwortung vor den 
Koiſer geſchickt und von dieſem nach Gallien 
verbannt wird, erhält er auch Judäa und 
Samaria zu feiner bisherigen Herrſchaft. — 
Als er Rom verläßt um die Regierung jei- 
nes Königreiches anzutreten, beſchließt er 
denſelben Weg über Alexandrien zu wählen, 
den er auf feiner Hinreiſe nach Rom zurück. 
gelegt hatte. Aber in Alexondrien hat man 
ſeine ehemalige ſämmerliche Lage noch nicht 
vergeſſen und oygleich er mit einer ſtattlichen 
Leibwache umgeben ift, ſo erntet er nur überall 
Spott und Hohn, wo er ſich auch ſehen läßt, 
Im Gymnaſium verauſtaltet man zu ſeiner 
Beſchimpfung ein eigenthümlich Spiel. Man 
kleidet eine [Puppe in königlichen Purpur, 
giebt derſelben ein Scepter in die Hand und 
erweiſt ihr alle tönigliche Ehren, gerade ſo 
wie es die Kriegstnechte mir Jeſum Chriſtum 
machten. — In feinem Königreiche angetom- 
men, nimmt er ſich der Verwaltung mit gro⸗ 
ßer Tüchtigteit an, um die aus Heiden und 
Juden gemiſchte Bevölkerung für ſich zu 


— er dem heidniſchen Tempel ee 
Earfarıa Philippi das Aſylrecht für unvor⸗ 
ſätliche Todiſchläger, zugleich auch um dem 


Blidah hat ſeh 
Chiffa, El⸗Affr 


folgen nachgeſehen werden ſollen.“ 


Wien, 4. Jan. Nach griechiſchen Be⸗ 
kämpften 
zwiſchen Radovitzi und Zaimerka 2800 


richten aus Korfu vom 1. d. 


theſſaliſche Inſurgenten. In Eprius, wo 
große Aufregung herrſchte, iſt eine provi⸗ 
ſoriſche Regierung gebildet worden. 
Aus Athen wird gemeldet, t 
Johann, der Oheim des | a6 
deſſen Abwefeuheit die Regentſchaft über- 
nehmen wird. 4 
Wien, 4. Jan. Aus Bukareſt wird 
vom heutigen Tage hieher gemeldet: Das 
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Geſammtminiſterium hat feine Entlaſſung 3 


gegeben. Fürſt Karl nahm dieſelbe an. 
Ein neues Kabinet iſt noch nicht gebildet. 

Paris, 3. Jan. Wie die „Franee“ 
erfährt, haben Inhaber von Obligationen 
des Cavour-Kanals auf Grund des vom 
Handelstribunal des Seine-Departements 
am 27. November v. J. gefällten Urtheils 
auf die zur Zahlung der italieniſchen Rente 
beſtimmten, bei Rothſchild deponirten Fonds 
Beſchlag legen laſſen. 1 105 

Paris, 4. Jan. Nach einem hier 
eingetroffenen Telegramm aus Algier iſt 
Algerien heute früh 2 Uhr von eine 
Erdbeben heimgeſucht worden. Die Sta 
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und Monzalavill 
zerſtört. In VD iaville zählte 
37 Todte und 100 Verwundete. 

der Stadt? Algier wurden die? Erdſtöße 


verſpürt. In den Provinzen Oran und 
Conſtantine wurde das Erdbeben nicht 
bemerkt. 

Konſtantinopel, 3. Jan. Die 


von den kandiotiſchen Inſurgenten erlittene 
Niederlage hat bei Phonia ſtattgefunden. 
6000 freiwillige Hellenen und Italiener 
nn YYY Y —— Im U———— 
Tempel zu Jeruſalem, welcher dieſes Recht 
beſaß, Concurrenz zu machen. J Mit Neid 
ſieht feine Schweſter Herodias auf den Glück 
wechſel ihres Bruders. Sie kann die Er⸗ 
hebung desſelben, den fie nur den ehemaligen 
Schwindler nennt, über ihren Gemahl, von 
deſſen Wohlthaten er gelebt, nicht ertragen. 
Sie reizt deshalb den Antipas, nach Rom 
zu reiſen, um ſich auch die Königswürde zu 
verſchaffen und obgleich er nach feiner Nir- 
derlage gegen Aretas, feinen Schwiegervar 
ter, wo ihn nur römiſche Hilfe gerettet, ein 
doppelzüngiges Spiel getrieben, indem er mit. 
dem Parthertönig ein Bündniß gegen Rom 
geſchloſſen und zu dieſem Zweck Waffen für 
70,000 Monn angeſchafft hat, jo macht er 
ſich dennoch auf den Weg nach Rom und 
Herodias begleitet ihn. Doch Agrippa iſt 
ſchlauer. Schnell ſendet er einen Boten mit 
einem Briefe an den Katſer. Dieſer wird 
dem Caligulo überreicht, als gerade Antipas 
bei ihm auweſend iſt. Der Kalſer fragt ihn, 
ob er ein Heer unterhalte und auf die ber 
jahende Antwort des Antipas hält Caligula 
ſich hinreichend von Agrippas Anklage üher- 
zeugt, nimmt ihm fein Vierfürſtenthum Ga— 
liläa und Peräa, legt es dem Agrippa zu 
ſeinen Beſitzungen hinzu und den Antipas 
in die Verbannung nach Lion. Zur Ehre 
der Herodias müſſen wir berichten, daß ſie 
ihren Gatten begleitet und jetzt auch im 
Elend nicht verläßt. Ueber die ferreren 
Schicksale Beider weiß die Geſchichte nichts. 
Zwar war das Land, welches Agrippa auf 
dieſe Weiſe von der Monarchie Herodes v. 
Chr. vereinigt, nicht größer als das Könige 
reich Württemberg; dennoch hatte es 204 
große Flecken und Städte und war ſehr bevölbert, 
es kamen 10,000 Menſchen auf die Quadrad⸗ 
meile. Was aber für die Juden die Hauptſache 
war und blieb, war das nationale Regiment. 
Schon zu jener Zeit waren die Juden faſt 
über alle bekannten Länder der Erde zerſtreut, 
aber dennoch fühlten fie ſich mit ihrem Bas 
terlande innig verbunden und ihre Augen 
ſahen erwartungsvoll auf den verheißenen 
König. Jeder Ausgewanderte zahlte jährlich 
an den Tempel ſeinen halben Thaler Kopf— 
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Wahlrechte ausgeſchloſſen find, die Rechts⸗ 


aß Prin 
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Kar Hr 
nahmen am Kampfe Theil. Die Diſtrikte 
Kiſſomos und Selinos werden als unter— 
worfen betrachtet. Der „Kriegsdampfer 
smail“ hat 8000 Gewehre und Tro— 
den, die von den Landleuten abgeliefert 
rden, überbracht. 
“Petersburg, 4. Jan. Ein kaiſer⸗ 
cher Befehl geſtattet den Korpskomman— 
anten, abgeſehen von dem durch Aller— 
ſten Befehl angeordneten allgemeinen 
Urlaub, bei Kompletirung der Rekruten 
allen entbehrlich befundenen Soldaten 
einen zeitweiligen Urlaub zu ertheilen. 


Sn: und Ausland. 

— (N. A. Z.) Die preußiſche Regierung 
„wie wir erfahren, die Mitglieder des 
odeutſchen Bundes von ihrem Ent⸗ 
chluß in Keuntniß geſetzt, das Parlament 
zum 15. Februar d. J. einzuberufen, und 
Anzahl Regierungen bereits ihre Ueber⸗ 
timmung mit dieſem Entſchluſſe des preu⸗ 
hen Kabinets ausgeſprochen. Preußiſcher 
us find alle Anſtalten getroffen, um die 
Wahlen zum Parlament nach Möglich, 
keit zu beſchleunigen. Aus dem Dis 
niſterium des Innern iſt das Wahlregle⸗ 
ment den Landräthen und den Bürgermei⸗ 
ſtern der Städte direlt, nicht, wie es ſonſt 
ehen pflegt, durch Vermittelung der 
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gen und namentlich die 8 
der Wahlbezirke, die Ernennung der Wahl- 
vorſtände und die Aufſtellung der Wähler⸗ 
liſten unverzüglich zu veranlaſſen, damit am 
15. Januar die Auslegung der Liſten überall 
beginnen könne. Wo der Einhaltung diefes Tere 
mines etwa Schwierigleiten entgegenſtänden, 
ſoll darüber ſchleunig an das Miniſterium berich- 
tet werden. In dieſer Verfügung iſt noch be- 
ſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
nach alphabetiſcher Ordnung anzufertigenden 


ſteuen, der hohe Rath zu Jeruſalem blieb für 
ihn überall die höchſte Inſtanz in Glaubens: 
ſachen und einmal des Jahres, wenigſtens 
zum Paſſahfeſte, reiſte er dahin, um die vor⸗ 
geſchriebenen Opfer im Tempel zu verrichten. 
Ein ſolcher war auch der Simon v. Cyrene, 
den man zwang, das Kreuz Chriſti zu tra— 
gen. Schulen und Synagogen bauten fie 
zwar an allen Orten, wo ſie in größerer An- 
zahl lebten; aber die hohe Schule der Schrift⸗ 
gelehrten befand ſich zu Jeruſalem. In Hin- 
ſicht der Rechte genoſſen fie vollſtändige Gleich— 
heit mit den Heiden, auch wurden ſie in die 
ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden gewählt. Den 
Haiden waren und blieben fie aber ein Räth⸗ 
ſel. Ihr zähes Feſthalten an der Väter Ge⸗ 
ſetz und itte, ihr ſtarres Abgeſondertſein 
von dem Cultus und den Gebräuchen der 
Heiden erregte in dieſen Groll und Haß, und 
jelbji ein Horaz war nicht frei davon. Bald 
nach der Thronbeſteigung des Caligula wäre 
dieſer Haß zu hellen Flammen ausgehrochen, 
denn die Egypter und Syrer benutzten die 
Übertriebene Eitelteit dieſes Kaiſers, um ihn 
gegen die Juden zu erbittern, und 
wenn nicht Agrippa feinen: perſönlichen Ein- 
fluß zur Geltung gebracht hätte, ſo hätte 
ſchon damals der Verzweiflungskampf ſtatt⸗ 
gefunden. Die liberalen Geſetze, betreffend 
die Steuererleichterung und das Wahlrecht, 
welche Caligula beim Antritt ſeiner Regie- 
rung gab, wurden bald zurückgezogen, die 
Schätze verpraßt und vergeudet und der tolle 
Befehl gegeben, ihm wie einen Gott zu hul— 
digen. Bald ließ er ſich als Apollo, bald 
als Bachus ſehen, ein ander Mal legte er 
ſeine Töchterchen in Jupiters Schooß auf 
dem Capitol und behauptete er ſei größer 
als Jupiter, dann befahl er an allen Orten 
ſeinen Statuen zu opfern und was des Wahn⸗ 
ſinus mehr war. Die Juden verhielten ſich 
nalürlich dieſen Befehlen gegenüber abwei— 
ſend, die Bilder des Kaiſers und der Götter 
wurden in den Synagogen nicht aufgehängt. 
Dadurch ſtieg die Erbitterung der Heiden 
aufs höchſte, eine Klageſchrift warde ausge— 
arbeitet und nach Rom geſandt, worin ſie 
dem Kaiſer vorſtellen, wie dies Voll allein 


regierungen zugefertigt worden. In 
it füg werden gleich⸗ 


9% 
Wählerliſten in den Städten in erſter Linie 
nach der alphabetiſchen Reihenfolge de 
Straßen abzufaſſen, dann innerhalb der Stra- 
ßen die Häuſer nach der Folge ihrer Num⸗ 


mern und drittens innerhalb der Häufer 
wieder die in jedem Haufe wohnenden Wähler 
in alphabetiſcher Reihenfolge aufzuführen 


ſeien. Ferner iſt bemerkt, daß auch die Mr 
litärperſouen, inſofern ſie wahlberechtigt, in 
die Wählerliſten aufzunehmen ſind. Wes die 
Stimmzettel betrifft, fo ſoll es, unter Feſt⸗ 
haltung der darüber in dem Wahlr element 
enthaltenden Beſtimmungen, doch im Uebri⸗ 
gen jedem Wäbler überlaſſen blesen, in wel⸗ 
cher Weiſe er dieſelben abgiebt, ſo daß alſo 
ebenſowohl gedruckte wie geſchuebene Stimme. 
zettel zuläſſig ſein werden. 

Deſterreich. Binnen Koczem wird Baron 
Rothſchild als Graf Rothſchild die Reihen 
unſerer hohen Ariſtokatie ſchmücken. Die 
Prämie für den Grofenſtaud wurde, fo wird 
in Börſenkreiſen geplaudert, bei dem jüngſten 
Vorſchuß von 10 Millionen Gulden zuge» 
ſagt, welchen das Haus Rothſchild an den 
Staat auf Grundlage des bei der Bank ver⸗ 
pfändelen 59er Silberanlehens geleiſtet und 
dadurch die Rückzahlung des Silberſchuldreſtes 
an die Bank ermöglicht hat. Die Ueberſied⸗ 
lung der Familie Rothſchild von Frankfurt 
nach Wien, welche in letzter Zeit in fo de- 


monſtrativer Weile ſtattfand, erhält durch die 
Erhebung der Familie in den Grafenſtand 
Ihr beſonderes Relief. 


— In Ungarn wird im Geheimen eine 
gcheuſchrift, „1849“ betitelt, gedruckt, welche 
e e eee 
Frankreich. Paris, 2. Jau. Gs 
keunzeichuet die neue Phaſe, in welche das 


Empire in Folge der Ereigniſſe des vorigen 
Jahres diesſeit und jenfeit des Oceans ger 


treten iſt, daß das Publikum der Anrede des 
Kaifers an das diplomatiſche Corps ohne 
eine befoudere Neugierde entgegenſah. Bis⸗ 
her war es ſtets von der Vorausſetzung aus⸗ 


gegangen, daß der Kalſer nothwendig Etwas 
außerordentlichen 


ſagen werde, was einen 


vor allen übrigen den Römern unterworfenen 
ſeine Verachtung gegen den Kaiſer zeige, in⸗ 
dem es ſein Bildniß nicht in ſeinem Heilig⸗ 
thume aufſtellen wolle. Dreißig Vorſteher 
der Judengemeinden wurden in Folge 
deſſen mit Ruthen geſtäupt und in die 
Gegend des ägäiſchen Meeres verbannt. 
Eine Geſandſchaft von drei Männern zu 
zer der Vorſteher Alexander undz der Philoſoph 
Philo gehörte, machte ſich von Alexandrien 
auf den Weg nach Rom, um dem Kaifer 


perſönlich eine Bittſchrift zu überreichen. Ca⸗ 


ligula, von feiner Umgebung gegen die Bit» 
tenden eingenommen, empfing ſie rauh und 
kalt. Auf ſeine Frage, warum ſie ſich wei⸗ 
gern, ihm Opfer darzubringen, antworteten 
ſie, ſie hätten im Tempel zu Jeruſalem Heka⸗ 
tomben für ihn geopfert, als er den Thron 
beſtieg und ebenſo, als er krank darniederlag. 


Als ſie auf ſeine fernere Frage, warum ſie 


ſich weigern, Schweinefleiſch zu eſſen, ihm 
entgegneten, ihre Gegner äſſen auch nicht 
legliches Fleiſch, z. B. kein Lammfleiſch, lachte 
er fie aus und jagt, ja, weil es nicht ſchmack⸗ 
haft iſt. Die Unterredung führte nur eu 
dem Reſultate, daß Allyander ins Gefäng⸗ 
niß geworfen und wurde Philo ungehört nach 
Alexandrien heimkehrte. (Schluß folgt.) 


Mein Engländer und ſein Krokodil. 
Jagdſtizze, dem Briten nacherzählt von 
Fr. Tietz. (Schluß.) 

„Das war eine furiofe Jagd, von der ich 
Ihnen erzählen will, weil ich heute Luſt habe, 


zu ſprechen mehr als gewöhnlich.“ — Das 


war mehr, als ich von dem ſonſt ſehr maul⸗ 
faulen Beafſteak erwartet hatte. Wir nab⸗ 
men Platz am Theetiſch, die Gattin füllte des 
Engländers Taſſe halb mit dem chineſiſchen 
Aufguß, während er die andere Hälfte durch 
eben o viel Zuguß von Rum ergänzte, ſich 
eine friſche Cigarre anzündete, die langen 
Beine auf zwei Stühle ausſtreckte und dann 
ſeine Erzählung begann. Ich wiederhole die- 
ſelbe in etwas fließenderem Deutſch, al unfer 
Brite zu Stande brachte, wogegen ich dem. 
Gang der Erzählung ſo folge, wie er den⸗ 
ſelben entwickelte. 


arns von erreich un⸗ 


Eindruck in Europa hervorzubringen und die 
überwiegende Machtſtellung Frankreichs zu 
erhärten geeignet ſei. Nicht immer fand der 
Kaiſer Anlaß, dieſe Vorausſetzung zu recht— 
fertigen; aber ſie exiſtirte. Heuer ſcheint ſie 
nicht mehr zu exiſtiren — und nur dies wollte 
ich andeuten. Das Publikum hat ſich übri« 
gens nicht getäuſcht, indem es vorherſah, 
daß die Rede des Kaiſers nicht dazu ange— 
than fein werde, großes Auſſehen zu machen: 
Sie iſt einfach und nichts mehr und nichts 
weniger als ein ganz bübſcher Glückwunſch 
zum neuen Jahre. Nichts natürlicher, als 
daß er die Stabilität der Throne und die 
Wohlfahrt der Völker wünſcht und die Ge— 
werbeausſtellung als ein calmirendes Mittel 
gegen die Leidenſchaften empfiehlt. Man 
müßte ein Haarſpalter ſein, um in den eben 
fo courtoiſievollen, als friedlichen Auslaſſun— 
gen Napoleons III. irgend etwas Verfäng⸗ 
liches zu finden. Wie es heißt, hatte der 
Kaiſer ſeinen Sohn an der Hand, als er 
die Runde durch den Saal machte, um an 
einige der Anweſenden einige Worte zu rich. 
ten. Dem päpſtlichen Nuntius ſoll er ſeine 
Genugthuung darüber ausgedrückt haben, daß 
man in Rom beruhigt zu ſein ſcheine, und 
die Freunde des Mſgr. Chigi verſichern, daß 
dieſer erwidert habe: „Wir würden noch viel 
ruhiger fein, wenn Ew. Maieftät es wollten.“ 
Ich möchte jedoch für die Genauigkeit dieſes 
Gerüchtes nicht einſtehen — eben ſo wenig 
fſtr die des andern, der Kaiſer habe dem, 
in aller Eile aus Wien zurückgekehrten Für— 
ſten Metternich geſagt, er erſehne mit Freude 
den Augenblick, wo Oeſterreich alle inneren 
Schwierigkeiten überwunden haben werde. 
Eine große Auszeichnung wurde dem Erzbi— 
hof von Paris zu Theil, dem der Kaiſer 
Geick dazu wünſchte, daß er den Intereſſen 
der Religion „und den Jutereſſen des Staa- 
tes“ ſe ergeben und von Gefühlen der Ver- 
ſöhnung beſeelt ſei. Viele andere Franzöſi⸗ 
ſche Prälaten mögen ſich das merken. 

Italien. — Am Weihnachtsfeſte wurde 
in Venedig ir der Kirche der heil. Apoſtel, 
wo der proteſtantiſche Gottesdienſt abgehalten 
wird, zum erſten Male in italieniſcher Sprache 
gepredigt. 

Florenz. Die Rede des Grafen Bis- 
marck bildet augenblicklich das Thema unſe⸗ 
rer politiſchen Unterhaltuagen. Die Journale 
jeglicher Parteifärbung bezeichnen dieſelbe 
als einen für die politiſchen Beziehungen bei— 
der Länder ſehr bedeutfamen Akt. Nameut— 
lich bricht ſich die Begeiſterung für den Gra— 
fen Bismarck jo allgemein und aus freiem 
Antriebe Bahn, daß deutlich daraus hervor- 
geht, bis zu welchem Grade der Ruf dieſes 
hervorragenden Mannes die Vorurtheile be— 
ſiegt und durch die Gewalt der Ueberzeugung 
gefeſſelt hat. Zn dieſen Kundgebungen der 
Sympathie und Dankbarkeit für Preußen 
und die preußiſche Regierung kommen noch 
die Dokumente des „Grünbuchs“ in Betreff 
des Apxil-Verkrages. Obgleich in gewiſſen 
Theilen unvollſtändig, hat doch dieſes Blatt 
der Geſchichte unſerer Zeit unleugbar ein helles 
Licht auf die Ereigniſſe geworfen, welche 
den letzten Krieg vorbereiteten. Man kann 
wohl ſagen, die Rede des Grafen Bismarck 
habe ihren vollſtändigſten Kommentar in dies 
fen Dokumenten und dieſe wieder ihre Er⸗ 
gänzung in der Rede dieſes Staatemanns. 


— — 

„Sie wiſſen, daß ich bin geweſen Offizier 
bei der Marine“, ſo begann er, „und wir 
ſind geweſen ſtationirt unter Admiral Sir 
Samuel Hood bei der Inſel Ceylon. Es 
hat dort in der Stadt Trinkomali geſtanden 
das erſte Ceylon-Regiment, was hat beſtan⸗ 
den aus lauter Malayen im Dienſte unſerer 
britiſchen Majeſtät. Es lebt ſich dort gar 
nicht übel, wenn man ſich nicht viel um 
Schlangen, Tiger und andere Beſtien küm⸗ 
mert. Die Geſellſchaft der Stadt beſteht aus 
Gentlemans und aus Damen, die ſich amü⸗ 
ſiren, ſo viel es nur möglich. Es ſind nur 
eben andere Amuſements als in Europa, jo 
auch in Betreff des Sport. Man hat nur 
einen Hauptfeind des Vergnügens und das 
iſt die Sonne mit ihren ſcharfen Strahlen, 
die uns Europäern die Haut zerſchneiden, wie 
die flimmernden, in der Dezemberluft ſchwe⸗ 
benden Eis nadeln in Kamtſchalka etwa einem 
Malayen unbequem erſcheinen möchten. Man 
lernt darum da hinten in Indien auch das 
Frühaufſtehen. Langſchläfern dürfte Reiſen 
und Jagen dort nicht behagen. Das wußte 
auch Admiral Hood, als er an einem Sep: 
tembermorgen bei Tagesgrauen, wie es am 
Abend vorher beim Thee verabredet war, uns 
ſere wackeren Damen und eine tüchtige Schaar 
von Roth und Blauröcken aus den Betten 
aufſcheuchte, um ſich nach dem Jagdrevier auf 
den Weg zu machen. 1 

„Se ſagten auf Löwen oder Tiger?“ 
unterbrach ich meinen E gländer, der eben 
einen Schluck Thee hinuntertrank. 

„O no!“ antwortete er mit großer Ruhe, 
die dem „no“ zugleich einen gewiſſen Klang 
der Mißachtung verlieh. „Löwen und Tiger 
mor uns ſchon geworden etwas Gewöha— 
liches. Der Admiral wollte uns ein außer⸗ 
gewöhnliches Vergnügen machen durch eine 
Jagd auf dieſes Wild.“ — Der Erzähler 
hob den Deckel von der neben ihm ſtehenden 
langen Kiſte undzein ausgeſtopfter — Ali» 
gator, ungefähr von der Länge eines König: 
lich preußiſchen Gardiſten, glogte uns aus 
feinen hervorſtehenden Glasaugen jo freand— 
lich an, wie es eben nur ein todtes Krokodie 
m Stande iſt, zu thun. Der Tod löſcht 


Für die Italiener iſt indeſſen noch ein wich- 


tiger Punkt aus derſelben beſonders hervor— 
zuheben. General Lamarmora iſt von ſeinen 
Gegnern der Unfähigkeit und der Hinneigung 
zu despotiſcher Willkür beſchuldigt worden. 
Der Antheil, welchen er an den unglücklichen 
Ereigniſſen des letzten Krieges hatte, hat faſt 
ganz und gar die großen Dienſte in Vergeſ— 
ſenheit gebracht, welche er Italien dadurch 
geleiſtet, daß er in einem Augenblicke, den 
Niemand vorberſah, die preußiſche Allianz 
ſchloß, mit Hülfe deren das ſchwierigſte Pro» 
blem, welches auf Italien laſtete, gelöſt wurde. 

Spanien. Wie es in Spanien mit der 
Schulbildung ſteht, mag daraus er— 
helleu, daß von den 72,157 Munieipal⸗ 
räthen der Monarchie gegenwärtig 12,489 
nicht leſen und ſchreiben können; auch 422 
Bürgermeiſter, 938 Adjuneten und 11,119 
Regidores der Municipalitäten können weder 
leſen noch ſchreiben. — Der Köln. Z. ent: 
nehmen wir über das Vorgehen des Mar— 
ſchalls Narvaez Folgendes: Es ſteht feſt, 
daß der erſte Maſor Domus des Palaſtes, 
Graf Penoroſtro, ſich geweigert hat, das 
Schreiben von Rios Roſas, worin derſelbe 
um eine Audienz bei der Königin für ſich 
und vier Congreß⸗Mitglieder bat, mit der 
Bemerkung zurückgewieſen hat, er müſſe ſich 
erſt deshalb mit Narvaez benehmen; die Kö. 
nigin hat alſo wohl um Alles gewußt. Als 
Narvaez vom obigen Briefe Kenntniß erhal— 
ten, ließ er den Präſidenten des Congreſſes 
und deſſen namhafteſte Mitglieder, die ihm 
zur Hand waren, durch den General-Capitän 
von Madrid verhaften. Die Truppen waren 
unbedingt dazu bereit; die Bevöllerung der 
Hauptſtadt zeigte ſich verblüfft. Narvaez 
ließ im Congreßpalaſte nach der Adreſſe 
fahnden, dieſer wurde man jedoch nicht hab» 
haft, ſonſt würden ſtatt der Commiſſion, 
welche die Adreſſe überreichen ſollte, ſämmt⸗ 
liche Unterzeichner, 112 Depulirte, in die 
Proſeription hineingezogen worden fein, Die 
formelle Frage, welche in der Adreſſe ſpielt, 
iſt folgende: Die Verfaſſung von 1845 ſchreibt 
vor, daß die Cortes jedes Jahr einberufen 
und vier Monate beiſammen bleiben ſollen. 
Die letzten Cortes waren zwar vier Monate 
beiſammen, aber ſie datirten noch vom vori— 
gen Jahre, da die Eröffnung derſelben ſchon 
am 27. Dezember 1865 erfolgt war. In 
der Adreſſe nun proteſtirten die Unterzeichner 
gegen die „verfaſſungswidrige Verſchleppung 
der neuen Corteswahlen.“ Als Narvaez aber 
Kunde von der Adreſſe erhalten, erfolgte in 
der Nacht vom 129. auf den 30. Dezember 
das Decret der Königin wegen Auflöſung 
der Cortes und Ausſchreibung der neuen 
Wahlen auf den März. In der Motivirung 
des Auflöſungs⸗Decretes wird geklagt über 
die „wahrhaft abnormen Zuſtände“; ſie be⸗ 


hauplet auch, „die weſentlichſten Fundamente der 
Spaniſchen politiſchen Geſellſchaft ſeien ftart | 
angefreſſen.“ Die ig habe daher 
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Regierun 

„die Berantwortlichkeit für Schritte von ho⸗ 
her Wichtigkeit übernehmen zu müſſen ges 
glaubt, und ſie habe kein Bedenken getragen, 
da es ſich um Aufrechterhaltung der Ordnung 
handle.“ — Die „France“ enthält die Bes 
ſtätigung, daß auch Marſchall Serrano das 
Loos der Cortesmitglieder Rios Roſas, Sa- 
laverria, Fernandez de la Hoz, Herrera und 
Robertz theilt. Der Marſchall erſchien vor 
alle Bornesfla smen, hier auch die, die einſt 
aus den Blicken des lebenden Ungethümes auf 
ſeinen Mörder geſprüht haben mögen. Mein 
Engländer ſchaute liebevoll auf die Leiche nieder, 
ſtreichelte wohlgefällig den ſchuppengepanzer— 
ten Rücken derſelben, wohei er mit zärtlicheme 
Erinnerungsſeufzer ſein Schlachtopfer meh— 
rere Male „me deare“ anredete. 

Das ſeltſame Jagdabenteuer erregt 
unſer, der Zuhörenden, Intereſſe ſchon in 
der Erwartung, es erzählen zu hören. Wir 
horchten geſpannt auf des Engländers Mit 
theilungen. 

„Die Sonne war gegen uns gehalten“ 
— fo fuhr er nach abgethauenen Zärtlich⸗ 
leiten gegen ſeine Krokodill-Mumie fort — 
„eine Langſchläferin, denn ols fie noch nicht 
über den Pick ihr echauffirtes und echau— 
firendes rundes Antlitz erhob, befand ſich, 
noch in die Nebel der Dämmerung gehüllt, 
unſere Geſellſchaft bereits in der Gegend 
des Jagdreviers. Eine weite Fläche wie“ 
— der Engländer war kein Freund Preus 
ßens — „Ihr großer laudſchaftlicher Prä— 
ſentirteller zwiſchen Herzberg und Jüterbogk; 
nur weniger Sand, als dort in Preußen, 
aber mehr Sumpf, der ſich zu einzelnen 
kleinen Seen geſtaltete, die durch träg hin- 
ſchleichende Miniaturflüßchen unter einander 
zuſammenhingen, und aus deren Schilf- und 
Rohrgehüſch Wolken von Muskitos dem 
erſten Sonnenſtrahl entgegenwirbelten. Die 
kühle Morgenluft erſchien fo feuchte klebrig, 
daß jetzt noch nach Jahren die Erinnerung 
daran mir ein Sumpffieber zuziehen könnte, 
wenn ichzdieſe nichtswürdige Krankheit nicht 
ſchon einmal glücklich überſtanden hätte. 
Es gehören eben ausgepichte und ſtraffe 
malayiſche Naturen dazu, wie die unſerer da— 
maligen dort eingeborenen Soldateska, um 
dergleichen giftigen Dünſten und Nebeln tros 
ben und die Nacht hindurch auf freiem Felde 
zubringen zu können. Die Burſche ſtanden 
ſtramm in Reih und Glied, um den Admiral 
zu empfangen, aber in verteufelt ſeltſamem 
Paradeanzuge, wie er in Europa wohl ſchwer⸗ 
lich geſehen werden dürfte. Bei dem ganzen 
Regiment — ſoviel waren zur Jagd kom⸗ 


dem Königlichen Palaſte mit ſieben Senats— 
caroſſen und wollte gleichfalls eine Adreſſe 
im Namen des Senates abgeben. Die 
„France“ behauptet, die Senatscaroſſen feien 
leer geweſen, Serrano aber verhaftet worden 
„kraft der der Regierung durch die Verfaſ— 
ſung und das Votum der Kammern verlie— 
henen Vollmacht;“ dieſe geben — ſo verſichert 
die „France“ — „dem Marſchall Narvaez 
das Recht, ſo zu handeln, wie er gethan hat. 
Die „France“ beruft ſich auf Artikel 26 und 
41 der Verfaſſung und wiederholt, daß Nar— 
vaez „ganz gewiß im Rechte ſei;“ ob er auch 
Macht genug habe, die Sache zu Ende zu 
führen, dies freilich ſtehe noch abzuwarten. 
Rios Roſas und Serrano ſeien rechtlich nicht 
mehr als Präſidenten des Senats und des 
Congreſſes zu betrachten; denn dieſe Präfi- 
denten ⸗Poſten ſeien nur auf ein Jahr über⸗ 
tragen. Nun ſei aber die Seſſion dieſes 
Jahres durch Deeret vom 29. auf den 30. 
Dezember geſchloſſen worden, die Verhaftung 
aber ſei erſt am 30. erfolgt, ſomit ſei die 
Krone in vollem Rechte. — Der Köln. Ztg. 
ſchreibt man über die Verhaftung Serranos: 
Marſchall Serrano, der Präſident des Se— 
nates, hatte nach der Verhaftung der 35 Des 
putirten bei der Königin um eine Audienz 
nachgeſucht, die ihm als Granden erſter Klaſſe 
fofort bewilligt worden war. Darauf über— 
reichte er denn die Protefation der Cortes, 
mit dem Hinzufügen, daß er ſich dieſer Mar 
nifeſtation durchaus anſchließe. Die Königin 
entgegnete, daß fie als „conſtitutionelle Mo. 
narchin“ nicht perſönlich hierüber entſcheiden 
könne, vielmehr dieſe Proteſtation ihrem Mi⸗ 
niſterium vorlegen müſſe. So geſchah es 
auch, und Narvaez ließ ſofort den Senats⸗ 
Präſidenten wegen „unconſtitutioneller Schrite“ 
verhaften. 
England. London, 29. Dez. „Alle 
Kreter lügen“ iſt, wie Türkenfreunde ver- 
ſichern, ein antikes Sprüchwort. „Alle 
Türken lügen“ iſt, wie Philhellenen ver— 
ſichern, ein ganz friſches. Der Widerſprüche 
ſind viele. Auch die Correſpondenten, die 
einzelne Londoner Blätter auf dem Kriegs- 
ſchauplatze haben, ſind nicht eins in ihren 
Berichten. Daß eine Intrigue zu Athen 
eugliſcherſeits im Gange geweſen oder noch 
iſt, wird hier kaum bezweifelt. Engliſche 
Conſuln in Griechenland haben ſich an 
kretafreundliche Comités angeſchloſſen. Das 
iſt Thatſache — mit welchen Hintergedanken, 
läßt ſich nicht errathen. Heute publizirt 
man hier in Ueberſetzung ſchon einen älteren 
Ruſſiſchen Ükas über Reduction der Ge— 
ſchwader in den Südruſſiſchen Gewäſſern, 
und ein Blatt verſichert, was der Krimkrieg 
nicht völlig zu Stande brachte, ſei dem 
neueſten Verhalten Englands in der Kreta» 
Frage zu danken. Ich eitire dies nur zur 
Signatur. Wir werden dadurch um kein 
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. e olcht Ferne, nut iche 
vom Kloſter Arkadi hat einen Eindruck ge— 
macht, der in Konſtantinopel nicht behagen 
dürfte. Es fallen dort Worte, wie: „Soll 
unſere Politik wirklich mit fo viel Chriſten⸗ 
blut bezahlt werden?“ Der toryiſtiſche 
„Standard“ ſagt heure „Ea iſt das Recht 
civiliſirter Nationen Europas, zu urtheilen 
und zu entſcheiden, ſobald der Kampf einen 
gewiſſen Punkt erreicht hat, der einfach bar⸗ 


mandirt — keine Spur von Uniform oder 
von irgend einem andern Kleidungsſtück, nur 
ein Paar kurze Schwimmhoſen und auf den 
nackten Füßen ein Paar Sandalen. Flinten 
nicht vorhanden, jeder Burſche trug einen 
Stab, wie dieſen hier, den ich die Ehre habe, 
Ihnen zu präſentiren, oben darauf das Ba» 
jonnet des Zurückgelaſſenen Gewehrs und 
der Kris, dieſer malayiſche Dolch. Als der 
Admiral anlangte, theilte ſich das Regiment 
in drei Schaaren, wovon eine die Reſerve— 
truppe bildete. Von zwei Seiten marſchir⸗ 
ten die beiden Hauptkolonnen nach einem der 
Flüßchen, die die zerſtreuten Seen oder Teiche 
verbinden und nun jede der Kolonnen in den 
Fluß hinein, wo dieſer aus einem der Teiche 
kommt und in den anderen hineinfließt, was 
ungefähr eine Diſtance von einer engliſchen 
Meile zwiſchen beiden Kolonnen betrug; jede 
dieſer leßteren löſte ſich in drei Gliedern 
auf, die etwa zwölf bis zwanzig Fuß hinter⸗ 
einander, fonjt aber fo eng Mann an Mann 
geſchloſſen ſtanden, daß eben ihnen nur Spiel ⸗ 
raum blieb, die Waffen zu handhaben. Der 
Kanal oder Fluß mochte in der Mitte ſeiner 
ſchläfrigen Strömung etwa vier Fuß Tiefe 
haben; ſein Waſſer glich, ſo lang es nicht 
getrübt wurde, an Farbe der Miſchung von 
Kaffee und Dinte, nahm aber, als es aufge⸗ 
rührt wurde, Conſiſtenz und Färbung einer 
appetitlichen Erbſenſuppe au. — An beiden 
Ufern des kleinen Fluſſes war die dritte, die 
Reſerve bildende Kolonne des Malayen-Re⸗ 
giments aufgeſtellt, in gleicher Uniformirung 
und Bewaffnung, wie die beiden aktiven Ar» 
mee Corps. Bei der Reſerve auf dem einen 
Flußufer befand ſich unſer Admiral, in voller 
Uniform, Stiefel und Sporn, den Degen 
an der Seite, während wir jüngern, ihn 
umgebenden Offiziere, „die Epauletten abge⸗ 
legt und leicht zum Gefecht gemach hatten.“ 
Meine Waffen, die beſten der Soldaten 
gleich waren, ſind die, die ich Ihnen hier 
vorzulegen die Ehre habe.“ 

Je weiter der Engländer in feiner Er⸗ 
zählung vorſchritt, je mehr entäußerte er 
ſich feiner gewöhnlichen, Jeden, der ihn aus 
ſah, zum Gähnen reizenden Langweiligkeit. 
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bariſch und zermalwnd wäre. In ſolchem 
Urtheil werden die Türken unterliegen.“ 
Bei allem Griechiſchen Leichtſinn erachtet 


man es hier doch nicht für glaublich, man 
werde in Athen jo ſchnippiſch die Türkiſche 
Entrüſtung behandeln, ſtände nicht ein ver⸗ 


läßlicher Springer im Schachbrett, der 
plötzlich um die Ecke „ſchlagen“ dürfte. 


Engliſce Politik iſt ſchou öfter ein pfycho⸗ 
logiſches Räthſel geweſen. Würde es hier 
eiumal klar, daß eine mit Vorliebe einge- 
ſchlagene Bahn abſolut nicht mehr innezu- 
halten, fo wäre es gar nicht fo unmöglich, 
daß man ſich in die direct entgegengeſetzte 
ſchlüge. Man hat die Joniſchen Inſeln 
nicht für umſonſt Griechiſch werden 
laſſen Ein Schachſpiel wird immer langſam 
geſpielt, namentlich auf Entfernungen und 
wenn auf drei oder vier Brettern. — Der 
Bewegung auf Candia kommt der Um⸗ 
fand ſehr zu ſtatten, daß ſie viel Geld zur 
Verfügung hat. Die reichen, im Auslande 
etablirien Griechen, und deren giebt es eine 
große Anzabl, unterſtützen nämlich die In» 
ſurgenten mit allem aufs reichlichſte, und 
die Tauſende von Freiſchärlern, die ſich nach 
Candia begeben, wurden von ihnen ausge⸗ 
rüſtet und bezahlt. Ein Vorgehen Griechen- 
lands ſelbſt würde auch auf deren mächtige 
finanzielle Unterſtützung zählen können. 

Rumänien. Während der Eifer, womit 
Fürſt Karl in alle Einzelnheiten der verſchie⸗ 
denen Verwaltungszweige Einſicht zu nehmen 
und Mißbräuche abzuſchaffen ſucht, von ſei— 
ten der Romanen alle Anerkennung verdie⸗ 
nen würde, fangen fie darüber zu murren 
an, daß er an dem altehrwürdigen Schmutz 
der Faulheit und dem Ausſatze der Beſlech⸗ 
lichkeit zu rühren wagt. Fürſt Karl ſcheint 
ſich durch dergleichen Anzeichen einer begin⸗ 
nenden Unpopularität durchaus nicht irre ma. 
chen zu daſſen. Er geht feſten Schrittes wei. 
ter, und die Pflichterfüllung des Fürſten nö 
thigt ſelbſt feinen in Lethargie derſunkenen 
Bramten Achtung ab. 

Amerika. en letzten Berichten aus 
Vera⸗Cruz zufolge, beſtätigt ſich die Nach⸗ 
richt, daß der Kaiſer Maximilian amg. Dez. 
v. J. von Orizaba aus eine Proklamation 
erlaſſen hat, des Inhalts, daß der mexikani⸗ 
ſche National⸗Congreß zuſammenberufen wer⸗ 
den ſoll, um über die Fortdauer des Kaiſer⸗ 
reichs zu entſcheiden und günſtigen Falls 
Geſetze zu erlaſſen. Ebenſo wird beftätigt, 
daß Campbell und Shermann nach New⸗ 
Orleans zurückgekehrt ſind, um dort fernere 
Inſtructionen abzuwarten. In Bezug auf 
die Popularität des Präſidenten Juarez und 
der Intervention der Vereinigten Staaten 
ſollen die genannten Herren ſehr enttäuſcht 
worden ſein. Nach einem andern Gerücht 
hat Marſchall Bazaine erklärt, die Franzoſen 
würden neutral bleiben, und ein weiteres 
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ann auf die Seite des Kaiſers Maximilian 
geſchlagen habe. Ueber die organiſatoriſchen 
Studien, die Maximilian in Orizaba gemacht 
hat, verlautet, daß der Theil von Mexiko, 
den er zu halten gedenkt, in dier Militär⸗ 
eilt werden ſoll, deren 
Chefs der General Meſia und die drei Häupter 
der Prieſterpartei: Miromon, Marquez und 
Vidaurri find; auch heißt es, es ſeien ein 
paar Contreguerilla⸗Hauptleute beſtellt, dars 
m 


Wir baten ihn, nachdem er uns die Vor⸗ 
bereitungen zum Kampf jo generalſtabs- 
genau beſchrieben, uns nun auch das Bild 
der eigentlichen Schlacht aufzurollen. 
Albious grau- blonder Sohn ließ ſich, 
dem Anſchein nach, gern dazu herbei, ſeine 
Erinnerungen in unbeholfenes Deulſch zu 
Überfegen. Mit jenem Feuer, daß die Jäger 
bei Erzählung ihrer Thaten zu erfüllen 
pflegt — ſelbſt kaltblütige britiſche Nimm- 
rods — fuhr er fort. 8 
„Ich habe Ihnen die Schlachtordnung 
unſerer Malayen im ſumpfigen Fluß be⸗ 
ſchrieben. Am Ufer kommandirte unſer Ad. 
miral, der wohl zum erſten Male doch ein 
wenig waſſerſchen ſchien: „Vorwärts! 
Marſch!“ Beide Kolonnen rückten, die 
Diſtance zwiſchen ihnen kleiner machend, 
einander entgegen, nicht 18 ihre Feinde, 
ſondern als der Ungethüme auf dem 
Grunde des Fluſſes. Mit einem Geheul, 
daß nicht nur auf unſere, ſondern wohl auch 
auf die Gehörnerven der lieblichen Alligato⸗ 
ren eminenten Eindruck machte, ſtießen die 
Soldaten mit ihren Spießen in den Schlamm. 
Vor dieſen anhöflichen Ruheſtörungen flüch⸗ 
teten die aufgeſcheuchten Thiere von beiden 
Seiten gedrängt, immer mehr in den noch 
für ſie offen gebliebenen Raum. Die Beſtien 
thaten dies mit einer gewiſſen Vorſicht, in⸗ 
dem fie den Vordertheil ihres Körpers unter 
Waſſer hielten und den Verfolgern binter 
ſich in deſpektirlicher Weile die beſchuppien 
ſpigen Schwänze zur Abwehr zeigten. Es 
kam aber auch wohl vor, daß einzelne der 
Rieſeneidechſen, durch das unmelodiſche Ge⸗ 
ſchrei und Gekreiſch der Malayen irritirt, 
oder durch einen Spießſtich gelitzelt, oder durch 
das aufgerührte trübe Waſſer irre geführt, 
zurückſchwamm, in dieſer verfehlten Richtung 
unter die Soldaten gerieth, und durch die 
erſte, zweite und dritte Pikenreihe durchbrach. 
Andere minder geübte Jäger hätte dies eini⸗ 
germaßen decontenancirt, für die Malayen 
war es die Quinteſſenz des Sports. Sie 
ſchloſſen ſchnell um die Sumpfhyäne, die ſich 
ſchon gerettet glaubte, einen doppelten Kreis 
und mittelſt wohlgezielter Pikenſtöße und 


unter der berüchtigte Du in, der bereits von 
den Franzoſen verwendet worden iſt, Dicie 
ſollen den republikaniſchen Guerialls gegen- 
überoritellt werden. Als in Zeichen, daß 
Max ailian wieder ſeine Jerrſcherthätigkeit 
begonnen hat, wird die Er. ennung zweier 
Conſuln durch ihn; einen für Martinique 
und einen für Havanna, angeführt. — Ameri 
kaniſche Zeitungen enthalten die wohl nur 
gehäſſige Mitiheilung: Man flüftert ſich in 
Mexiko zu, daß Maximilian anfange, haus 
ſige Anzeichen derſelben Geiſtesverwirrung 
zu geben, die ſich an Charlotte zeigte, ehe 
ſie abreißte. Einige Entdeckungen ſollen zu 
dem Verdacht geführt haben, daß die Kaiſerin 
und ihr Gemahl beide vergiftet wur 
den und zwar mit einem Gifte, durch deſſen 
feine Wirkung zuerſt in und dann 
Tod beigeführt werde. 

Aſten. ie Peking,, 28. Oktober, ver⸗ 
oſentlicht die „Köln. Stg.“ ein Privotſchreiben, 
welchem wir Folgendes entlehnen: Aus 
franzöſiſchen und engliſchen Hlättern werden 
Sie bereits erfahren haben, daß auf der 
Halbiuſel Korea im Frühlinge tiefes Jahres 
eine von der Regierung ausgehende Chriften« 
verſolgung ſtattſand, in welcher zehn fran⸗ 
zöſiſche Miſſionare, darunter der apoſtoliſche 
Vitar Biſchof Berneux und fein Hülfsbiſchof, 
nebſt achthundert getauften Eingeborenen 
grauſamer Weiſe ermordet wurden. Neuer- 
dings kam nun hier die Nachricht von einer 
anderen Gewaltthat der Koreaner an. Die— 
ſelben haben die ganze Bemannung des ame- 
rikaniſchen Schooners „General Shermann“ 
an der Küſte der Halbinſel überfallen und 
maſſalrirt. An Bord jenes Schiffes befand 
ſich leider auch der ſeiner oxrientaliſchen 
Sprachtenntuniſſe wegen ausgezeichnete lunge 
engliſche Miſſionar Thomas, welcher bereits 
früher einmal ſich für einige Monate heim⸗ 
lich in Korea aufhielt, um die beinahe noch 
ganz unbekannte Sprache der Einwohner zu 
ſtudiren. Der Vertreter Frankreichs in Pe⸗ 
ting, unter deſſen Schuß die franzöſiſchen 
und beſonders die katholiſchen Miſſionen in 
China ſtehen, hat, nachdem die dinefiiche 
Regierung auf ſeine Reclamation hin ſich 
für inkompetent erklärte, dem franzöſiſchen 
Admiral Inſtruktionen gegeben, den Kore 
anern ein für alle Mal das Verfolgen feiner 
Schußbefohlenen zu verleiden. — Im Lanfe 
des Jahres habe ich in europäiſchen 
Zeitungen oft leſen müſſen, daß Peking von 
den Nienfei⸗Rebellen bedroht, oder wohl gar, 
daß es in deren Hände gefallen ſei. Die 
ſogenannten Nienfei haben ſich aber ſtets in 
ſo reſpektabler Entfernung gehalten, daß die 
bieſigen Reſidenten von deren Exiſtenz erſt 
über Europa benachrichtigt werden mußten. 
Unter Nienfei ſtellt man ſich in Europa ein 
gegen die jetzige Mandſchu⸗Dynaſtie gerichtetes 
Rebellenheer vor, ähnlich dem der jetzt 

Schauplatze verſchwundenen Taipings. 


Die chineſiſchen Schriftzeichen Nienfei bedeu⸗ 


ten in der ö ne 
Räuber“, ang fc d de 
Bezeichnung für die, meiſtens in der Folge 
von Mißernten ſich bildenden größeren und 
kleineren Räuberbanden, welche periodiſch hier 
und dort auftauchen, gewöhnlich aber ſchnell 
wieder verſchwinden. — Noch muß ich der 
neuen, im gothiſchen Style erbauten Kirche 
Erwähnung thun, welche, nachdem vor zwei 
eee ml ́æ— 
durch die Tritte von einigen Dutzend Füßen 
wurde der arme Teufel von Krokodill unter 
den Schlamm hinabgedrückt, wo ſie denn 
ſeinem Leben in der Sumpftiefe ein unrühm⸗ 
liches Ende machten. — O, das war ſehr 
anmuthig!“ fügte der in der Erinnerung 
ſchwelgende Brite hinzu und fuhr dann, 
nachdem er ſich die, vermuthlich lange nicht 
in ſolch perpetuirlicher Erzählungsweiſe an⸗ 
geſtrengten Sprachwerkzeuge mit einem neuen 
Schluck Thee angefeuchtet hatte, fort: „Den 
in ſolcher Weiſe unangenehm moleſtirten 
Sumpfbewohnern blieb eine verdammt ſchlimme 
Wahl zwiſchen Scylla und Charybdis übrig. 
Die Beſtien ſchienen ganz von Sinnen, es 
kam vor, daß die kleinen Thiere den größe⸗ 
ren geradezu in den Rachen liefern und von 
dieſen zerbiſſen wurden. Jemehr ſich der 
Raum zwiſchen beiden Soldaten⸗Abtheilungen 
verengte, um jo fürchterlicher brüllten vor Freude 
die Malayen, Endlich war der offene Zwiſchen⸗ 
ram jo ziemlich mit Alligatoren vollgepfropt, 
die ängſtlich hin und her ſchwammen, bald auf 
dem Grunde ein Afyl ſuchten, bald ihre mit 
Schlamm bedeckten Schnauzen hoch aus dem 
Waſſer heraufſtreckten, bald in letzter Ver⸗ 
zweiflung ſchnurgerade auf den Phalanx der 
Malayen losſtürzten, wobei dann gewöhnlich 
ein halb Dußend der olivenfarbigen Kerle 
über den Ki ia geworfen, oder ihre Spieße 
zerbrochen und aus der Hand geſchlagen wur⸗ 
den zum höchſten Ergötzen der intakt geblie⸗ 
benen Kameraden, die eiligſt die Lücken wieder 


ausfüllten, wie wenn in der Schlacht eine 


Stückugel die Reihen durchbrochen. Es kam 
glücklicherweiſe dabei Niemand um, Verwun⸗ 
dungen kamen vor, die Burſchen aber wichen 
und wankten nicht. Das Hauptvergnügen 
dieſet tollen Jagd beſtand darin, daß man 
einen einzelnen Alligator von den Uebrigen 
iſolirte, und ihn ſo lange mit Spießen kit⸗ 
zelte, bis er vor krampfhaftem Lachen faſt 
ſeine Seele ausgehaucht hatte. Dann gabel 
ten ihn die Malayen viribus unitis auf, Ho» 
ben ihn auf einem Dutzend Spießen hoch über 
ihre Köpfe und ſchleuderten ihn auf ein ger 
gebenes Zeichen weit hin al fs Ufer. Endlich 
ſchienen ſich die Alligatoren daran zu erin« 


Jahren, unter Aſſiſtenz aller biefigen Lega⸗ 
tionen und vieler chineſiſchen Würdenträger, 
die feierliche Grundſteinlegung vorgenommen 
wurde, ſetzt vollendet daſteht. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 5. Jannar 

— (Schiffbru b Der engliſche 
Dampfer Juno Capt. Storr, welcher von 
hier nach Antwerpen mit Weizen befrachtet 
war, ſtrandete Mittwoch früh an der Küſte 
von Hela. Die 23 Mann ſtarke Beſatzung 
rettete fi in Booten, während das Schiff 
tief in dem Sande figend, von der Brau⸗ 
dung leck geſchlagen wurde. Das Löſchen 
der havarirten Ladung hat bereits begonnen. 

— (Bei dem zweiten Sympho⸗ 
nie⸗ Abonnements ⸗ Konzert) — 
welches geſtern von Herrn Kapellmeiſter Buch- 
holz gegeben wurde, waren der große Saal 
des Schützenhauſes ſowie die beiden Logen 
von einem überaus diſtinguirten Publikum 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Es legt 
dies ein rühmliches Zeuzniß ab, ſowohl für 
den Eifer und Fleiß den Herr Buchholz bei 
der Einübung und Vorführung claſſiſcher 
Muſit bethäligt, wie auch für unſer Pub- 
lilum ſelbſt, welches die Verdienſte des Dan 
ziger „Liebig“ anzuerkennen und zu belohnen 
weiß. Das nächſte Konzert findet Donnerſtag, 
den 10. Jan. ſtatt. 

— (Von allen Masken bälle n) 
— welche die Zeit des Carnevals hier in's 
Leben ruft, iſt es beſonders derjenige, den 
Herr Seis alljährlich im großen 
Schüsenhausſaale verauftaltet, der 
in allen Kreiſen der Danziger Geſellſchaft 
eine Art von Berühmtheit erlangt hat. Der 
diesjährige Maskenball ſoll den 2. Februar 
jtatıfinden, und wird Herr Seitz, wie wir 
hören, auch diesmal beſtrebt ſein, auf die 
Ausſtattung dieſes Maskenballes, nament⸗ 
lich bezüglich des Arrangements, leinen ganz 
beſonderen Fleiß und Scharfſinn zu verwen⸗ 
den. Wir hoffen, unſere Leſer über einige 
Einzelheiten deſſen, was zu erwarten iſt, 
noch eine beſondere Mittheilung machen zu 
können. 

— (Jrrgarten) — Die Plantagen» 
Commiſſion hat heute wiederum eine An⸗ 
zahl Bä me des ſogenannten großen Jrr⸗ 


garten auf Aus rodung verkauft, um Platz 


für die Eiſenbahn zu ſchaffen. Die nun⸗ 
mehr verbleibende winzige Anzabl Bännie 
wird aus alter Gewohnheit wohl noch die 
Benennung „Irrgarten“ behalten, aber in 
Wahrheit verdient fie denfelben gewiß nicht. 
— (Die Danziger Sparkaſſe) 

welche im Jahre 1821 gegründet 
wurde, und nicht nur als ſolche, ſondern 
auch als Kredit-⸗Inſtitut durch das Ausleihen 
ter Gelder auf perſönlichen Kredit um fo 
größere Bedeutung gewonnen hat, je mehr 
die Summe der deponirten Gelder ange- 
A 0 iſt, A 

eponenten einen Zinsfuß von 
9 ie 92 Eapflal 


eit 22,000 T 

Sparkaſſe Me Pegens eiche Thätigkeit und 
bat ſetzt bereits über mehr als 1 Million 
Thlr. zu verfügen. Unſere Sparkaſſe iſt 
ine der älteſten im ganzen preußiſchen 
Sfaate und hat, obgleich Privat⸗Inſtitut, 
ſich ſelbſt unter den ſchwierigſten Zeitver⸗ 
hältniſſen das allgemeinſte Vertrauen eriwor- 


nern, daß ſie geborene Amphibien ſeien und 
daß ihr Element nicht nur das Waſſer, fon- 
dern auch die Erde, weshalb ſie denn auch, 
da man ihnen in dem erſteren denn doch zu 
arg zuſetzte, Rettung auf der zweiten ſuchen 
wollten. Wie irrſinnig ſchoſſen fie, alle Dis⸗ 
ziplin vergeſſend, rechts und links über Hals 
und Kopf nach den mit Röhricht beſeßzten 
Ufern hinaus. Ein Kamerad von mir, der 
dort neben mer ſtand, behauptete ſteif und 
feſt, er habe gehört, wie einer der größten 
Alligatoren, der in ſeinem Heere eine Stabs— 
ofſizier⸗Charge bekleiden mochte, den Seinen 
zugerufen habe: „Sauve qui peut!“ Ich hab's 
nicht gehört. Gewiß hätte dies Wort eben 
ſo gut, wie in anderen Schlachten, viele des 
Krokodillheers gerettet, wenn die Malayen 
nicht gar zu ſchlaue Burſchen geweſen wären, 
die beide Ufer mit der Reſerve beſetzt gehabt 
hätten, und dieſe den Ausreißern den Ret— 
tungsweg über Land nach einem nahen tiefe- 
ren und größeren Sumpf abſchnitt. Es ge- 
lang die Rettungsflucht nur Wenigen. Das 
Amphibienheer war zu erſchöpft und zu ent⸗ 
muthigt, um ſich durch die Reihen der durch 
die Jagdluſt geſtärkten und vorſichts vollen 
Jäger durchzubeißen.“ 


„Bis jetzt, Sir!“ ſo fügte ich bemerkend 


in die Erzählung meines Briten, nicht ohne 


einen leiſen Anflug von Spott, — „bis jetzt 
habe ich noch nicht bemerkt, daß auch Sie 
zum aktiven Heer gehört.“ 

„Warten Sie ab, mein Herr!“ entgeg⸗ 
nete er, „bis ich mit meinem Bericht zu Ende 
bin. ie werden, glaube ich, einigermaßen 
bewundern, was ich in diefem Kampf zu 
leiſten Gelegenheit gehabt.“ 

„Sie ſtanden in der tapfern Reſerve“, 
wandte ich befänftigend ein, „und ich bin 
überzeugt —“ 

„Daß ich meine Pflicht that. Gewiß! 
Es wäre Beleidigung, daran einem Offizier 
Ihrer großbritanniſchen Majeſtät gegenüber 
zu zweifeln.“ 

Ich hatte zu thun, um den Aligatoren⸗ 
Jäger zu beruhigen, der denn endlich in feiner 
Erzählung auch fortfuhr. 


Arndi'ſchen Liedes: 


gewährt in dieſem Jahre den“ 
13% Er 1 
begann die 


ben und zu erhalten gewußt, weshalb denn 
auch die Belheiligung an der Danziger 
Sparkaſſe die verhältnißmäßig größte in der 
Provinz Preußen iſt. 

— ( Polizeibericht.) — In der 
Nähe der Sandgrube, vor der Färberei, 
nurde heute Vormittag beim Reinigen einer 
Waſſerſchöpfſtelle die Leiche eines neugebore⸗ 
nen Kindes männlichen Geſchlechts, welches 
noch mit der Nabelſchnur verſehen war, 
aufgefunden und nach dem » tadtlazareth 
befördert. 

— (Feuerbericht.) Heute früh 7 
Uhr entſtand durch Aufliegen einiger Funken 
aus einem Schoruſteine des Grundſtückes 
Frauengaſſe No. 53 blinder Feuerlärm. Die 
Feuerwehr war zur Stelle. 

Elbing. In der Maſchinenfabrik der 
Herren Netke und Mitzlaff iſt ein Auftrag 
eingegangen aus Irkutsk in Sibirien auf 
eine Dampfmaſchine zu einem Schrauben» 
dampfſchiff, welches zur Fahrt auf dem 
Baikal⸗See beſtimmt iſt. Es iſt dies ge— 
wiß der entfernteſte Ort, von wo unſere 
Maſchinen-Fabriken Aufträge erhalten haben. 

Grauden z. Unſer Weichſeltralect 
läßt fortwährend viel zu wünſchen übrig. 
Durch den häufigen Wechſel von Froſt und 
flauer Witterung wurde bewirkt, daß wir in 
den letzten Wochen faſt täglich Eisgang hats 
ten, ſo daß der Traject zur Nachtzeit nur 
ſelten möglich war. Uebrigens wird die 
gleiche Calamität auch von den nördliche— 
ren Flüſſen gemeldet. Das Memeleis kam 
in voriger Woche dreimal zum Stehen und 
dreimal ging es auf. An drei Tagen war 
die Verbindung beider Ufer der Memel gänz— 
lich unterbrochen. 

Thorn. Die polniſche „Thorner Zei— 
tung“ hat ihr Erſcheinen am 1. Januar be- 
gonnen. Daß gerade unſere alte, von jeher 
gut deutſche Stadt zum Sitze dieſes Unter⸗ 
nehmens gewählt worden iſt, könnte als Miß⸗ 
griff erſcheinen, wenn nicht gerade Thorn in 
anderer Beziehung, namentlich ſeiner Lage 


wegen, ein ganz geeigneter Ort für die Her- 


ausgabe eines polniſchen Tageblattes wäre. 
Uebrigens ſind die Ausſichten der Zeitung 
nicht gerade glänzend; denn in Weſtpreußen 
dürfte die Zahl derienigen Polen, welche ein 
tägliches Zeitungsblatt brauchen können, mag 
0 viel oder wenig koſten, nicht ſehr groß 
ein. 

Königsberg. In den Parlow'ſchen 
Concerten iſt jetzt das hübſche Liederpotpourrie 
„Germania“ von Winter in floribus. Das⸗ 
ſelbe hat folgenden geiſtreichen Schluß: Aus 
dem Liede: „Ich bin ein Preuße, kennt ihr 
meine Farben?“ macht plötzlich die Melodie 
eine Schwenkung in den Schlußrefrain des 
„Des Deutſchen Vater⸗ 
bekanntlich lautet: „Das 


land“, welcher 


ganze Deutſchland ſoll es ſein.“ — Das ganze 


Deulſchland fol preußiſch ſein! Wir ſtimmen 
von Herzen ein. 


Handel und Verkehr. 
Stettin, 4. Januar. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 78 — 87, Januar 87 G., Frühjahrs8 / 
bis 88½ bez., Roggen 54—56, Januar 54 
bez., Frühjahr 55— 54% bez. u. G., Rü b⸗ 
61 11%, Jauuar 11½2, April-Mai 1214, 
bez. Spiritus 15 ½, Januar 15% bez. 
Frühiahr 16%, Br 

„Unſer ehrenwerthe Admiral hielt ſich 
jo nahe als möglich am Ufer und wetteiferte mit 
den Malayen im Schlachtgeſchrei, womit er ſie 
zu neuen Heldenthaten anfeuerte. Er blieb, trotz 
unſerer Warnungen, am Rande des Kanals 
auf ſeinem gefährlichen Poſten, als ſich die 
Flucht der Beſtien dorthin richtete und blieb 
uns anderen Offizieren nichts übrig, als in 
der Nähe Sr. Excellenz auszuharren. Das 
that auch ich, die Pite in einer Hand, in 
der andern den Kris. Neben mir lagen bes 
reits einige leicht Verwundete von unſern 
Leuten und mehrere Krokodille, die ihre letz- 
ten Thränen weinten. Ich, wie die meiſten 
andern Offiziere, waren mit Sumpfgras und 
Schlamm von den Kämpfenden dermaßen be— 
ſpritzt und beſudelt, daß ein, aus dem Ka— 
nal gerade gegen mich losſtürmender Alliga— 
tor mich dem Anſchein nach gar nicht mehr 
für einen Menſchen, ſondern für einen Baum⸗ 
ſtamm oder dergleichen angeſehen. Mit aus- 
geſpreizten Beinen ſtand ich in bewaffneter 
Vertheidigungsſtellung. Aber ehe ich noch 
meine Waffen gegen die auf mich losſchie⸗ 
ßende Amphybie gebrauchen konnte, war mir 
dieſelbe — Sie ſehen hier die irdiſchen Ue⸗ 
berreſte“, fügte er erläuternd hinzu, auf das 
Thier in dem Sargkaſten zeigend — „zwi⸗ 
ſchen die Beine gerannt und, alles dies war 
eigentlich die Begebenheit weniger Sekunden, 
klappte den beweglichen Oberkiefer ſeiner 
Schnauze fo vehement auf, daß er mir mit 
demſelben einen Schlag auf mein Sitzfleiſch 
gab, was zur Folge hatte, daß ich rittlings 
auf die Beſtie niederfiel, meinen Kopf in die 
Nähe ſeines Schwanzes auf den gepanzerten 
Rücken gebeugt. Mit der linten Hand, aus 
der ich die Pike verloren, klammerke ich mich 
um die Taille des Unthiers. Das mochte 
dieſem einen ungewohnten Kitzel verurſachen, 
in Folge deſſen es den Schwanz emporrich⸗ 
tete. Dieſen Moment erſah ich, um unter 
dem Schweif mit aller Kraft meinen Kris 
in jenen Körpertheil einzubohren, welcher bei 
allen lebenden Geſchöpfen als „der Weg als 
les Fleiſches“ betrachtet zu werden pflegt. 
Mein ſonderbares Reitpferd, an dergleichen 
ſcharfe Eiſenklyſtiere wohl nicht gewöhnt, 


Berlin, 4. Jamar. (St.⸗Anz.) Weir 
zen loco 70 — 86 % nach Qualität, dune 
polnischer 82% frei Mühle bez., Lieferung pr. 


April⸗Mai 83¼—84½ L bez., Mair 
Juni 84½ —85 %. bez., Juni⸗Juli 86 
TE Dr 


r. 
Roggen loco 79—81 . 55 56 . 
ab Bahn bez., pr. Januar 56—55½ bez. 
Januar - Februar 55¼ - ¼ nl & bez. u. Br. 
Frühjahrö5 / 55 & bez., Br. u. G., Mai, 
Junig55 ½ — / bez., Juni⸗Juli 56%,— 
56 & bez. 

Gerſte, große und kleine, 43-51 
r 1750 CJ. — 

Hafer loco 25—28½ , ſchleſiſcher 27— 
28 , ab Bahn bez., pr. Januar u. Ja- 
nuar⸗Februar 27 bez., Frühjahr 28 
bez., Mai. Juni 28%, & bez., Juni⸗FJuli 
28% Br, 

Erbſen, Kochwaare 58-68 , Fut- 
terwaare 4858 % ordinaire 51 K bez. 
Danzig, 5. Januar 1867. 
Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hoch⸗, 
bunt: 124/5 1268. 96, 98 — 98, 100 weiß 
102½ Se; 127 1290. 98, 100 1031499, 
102½ 105 %; 180, —1 % d, 182 
13344 fein 105 108 e — Weizen bunt, 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19, 
121/224, 87 88,—88 92½ % 122/23 
124/254 90 94, — 92 95 Pr, 126/276, 
92½ 95, 97% e per 80 kd Ya Schffl. 
einzuwirgen. 


Nose, 120 — 122 8 57 57½ — 


58 V, 124 1264 58½ 59 — 591, 60 
Br, 127 — 128 C4 60%, 61—6) 61 
% 81% td. preuß. Schffl. einzu⸗ 
wiegen. 


Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 103/4,% 
46 46½ —47½, 48, % t 72% 8 Sfr. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malg⸗ 102 - 10484 
47 47% — 4914, 50, J 106 10844 
50, 61 — 51, 52 Gr 110 & 52 
52½ %, Yor gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
große  Malge 105 — 44, 50 51 
Sr 107 — 110 4 52 53, — 53, 54½ , 
112 11494 54, 55%½— 55, 56 Zr 
ur 7276 Jr Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27 — 30 31 Gr u 504%. 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½ — 64 65 64 
Se, abſallende 57 58—60 62 % 90 cdl Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spieitus, Bis Schluß der Börfe nicht 
bekannt geworden 

Börſenverkäufe: ’ 

Die am Anfang der Borſe erzielten 
Preiſe für Weizen waren am Schluß des 
Marktes ſchwer zu erreichen. — Umſatz 
200 Rait. 

Bedungen wurde: 
2.520, 119 @ 6 555, 123 & beſegt 
560, 128 ½ A 570, gut- und hell- 
bunt 125 3. 590, 128 4 ZZ 595, 126 
6% 127 , A 597 ½, 127,28 6 f 608, 
125/26 #6, 127 c, 127/28 C, 18/29 88. 
JE. 605, 127 d, 128 6. 4 610, 129,30 
. 5 612%, 127 &, 128 & 616, 
130 . 2 625, bochbunt 129,30 6% 
627¼ er 5100 6. Jer Laſt. 


Roggen. 124 & 2 351 N 4910 &, 
der Laſt. 

Erbſen, weiße, 370 Jr 5400 6 
der Laſt. 


a . 
ſtreckte alle Biete von ſich und ward zur 
todten Kreatur.“ 

Wir brachen bei der ſeltſam zart⸗vorſich⸗ 
tigen Umſchreibung leues Körpertheils, den 
man ſonſt derb- Bürger zu bezeichnen pflegt, 
in ein helles Lachen aus. Der Brite nahm 
dies für ein Zeichen des Unglaubens und 
ſtörte, zur Beſtätigung des von ihm Erzähl 
ten, die Ruhe des Todten in der Weiſe, daß 
er ärgerlich die Krokodillleiche umdrehte und 
uns mit den zugeherrſchten. Worten: „Wenn 
Sie's nicht wollen glauben, ſo überzeugen 
Sie ſich mit Ihren eigenen Augen! die zus 
genähte Wunde zeigte, die dem gräulichen 
Thiere die Pforten des Jenſeits erſchloſſen 
hatte. Wir hatten in Folge dieſer Okutar⸗ 
Juſpection gegen die Glaubwürdigkeit des 
Krokodill-Abenteuers nicht mehr das Geringſte 
einzuwenden, auch nicht dagegen, daß der 
Brite noch ſchließlich erwähnte, wie die Aus⸗ 
beute der Jagd zwei und vierzig todte Kro⸗ 
todille betragen habe, von denen das größte 
zehn Fuß in der Länge, bei einem Umfange 
von vier Fuß und einer Köpflänge von zwei 
und einen halben Fuß gemeſſen habe. Außer 
dieſem großen Ungeheuer wurde noch eine 
Menge lunger lebendig gefangen, die kaum 


einen Fuß maßen und zum Theil nach Trin⸗ 


komale genommen waren. Ein halbes Dut⸗ 
zend ſei in Waſſerzubern viele Tage im 
Admiralitätspalaſte aufbewahrt worden; die 
übrigen hatte man an Bord gebracht, wo ſie 
große Lieblinge der Matroſen wurden. „Der 
ſonderbare Geſchmack unſerer Matroſen in der 
Wahl von Schooßhunden iſt la bekannt,“ fo 
ſchloß mein ſeltſamer Engländer feine Erzäh⸗ 
lung, applizirte ſeiner Krokodill⸗Leiche einen 
zärtlichen Kuß, klappte dann den Deckel des 
ſchmalen Sarges zu, ſalutirte uns mit Pike 
und Kris und dem Wunſche „Good night!“ 
und zog dann mit dem Opfer feiner muthi⸗ 
gen Beſonnenheit in ſeine Gemächer. 

Mich hatte das Abenteuer jo amülſirt, 
daß ich die ganze Nacht von der ſeltſamen 
Hinrichtung des ormen Alligators träumte. 


für ord. 114/15 8. 


Documente die der Beach: 
tung verdienen und der 
Oeffentlichkeit nieht vorent⸗ 


halten werden ſollen. 

Die uns vorliegenden ſtatiſtiſchen Berichte 
über den Import von Genußmittel weiſen uns 
eine anhaltende Abnahme der Einfuhr an Por- 
ter und Ale in Deutſchland nach und die Urſache 
liegt nach dem Berichte eines Londoner Porter 
bierbrauets, unzweifelhaft darin, daß dieſe Biere 
dem inländiſchen billigeren und doch in jeder Ber 
ziehung vorzuziehenden Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier nachſtehen. Natürlich wählt das Pu⸗ 
blikum zu feinem Genuſſe unter gleichen Ver 
hältniſſen lieber dasjenige Vier, das ihm von ſei⸗ 
nen Aerzten als zweckmäßig für die Geſundbeit 
empfohlen iſt, namentlich wenn letzteres den Se— 
paratvortheil der höchſten Schmackhaftigkeit mit 
der geſundbeitsfördernden Eigenſchaft verbindet. 

Ganz ähnlich verhalt es ſich mit der Hoff- 
ſchen Malz⸗Gefundheits⸗Chokolade, welche nach 
Frankreich, Spanien, Italien, Belgien, Holland 
und England in Maſſen ausgeführt wird, alſo 
die beſten franzöſiſchen, italieniſchen und engliſchen 
Chokoladen in auffallend kurzer Zeit überflügelt 
haben muß. Das nachgewieſene Freiſein von 
allen ungehörigen Nebenſtoffen hat allerdings der 
Hoff'ſchen Malzgeſundheits⸗Chokolade eine unge⸗ 
ahnte Menge von Liebhabeen zugeführt, wie der 
rieſige auch den Gilter⸗Expeditionen ſich bemerk⸗ 
bar machende Abſatz beweiſt. 
Erſcheinung liegt allein in der Güte und der 
ſanitätiſchen Kraft der Waare, weshalb denn auch 
die Aerzte. welche in dieſer Hinſicht wegen ihrer 
Pflicht doch ſehr difizil fein müſſen, dieſer Malz⸗ 
zeſundheits⸗Chokolade jo ſehr das Wort reden. 

So wenig wir daran denken, Reclame machen 
zu wollen, ſo wenig können wir andererſeits den 
offenbaren Fortſchritt in der Hygienik ignoriren, 
welcher die Heilnahrungsmittel in ihren Bereich 
zog und die Hoffſchen Malzerzeugniſſe an deren 
Spitze ſtelle. Bei ihrer alimentären Wichtigkeit 
unterzogen viele chemiſche Labaratoxien gedachte 
Fabrikate einer Analyſe und ſprachen ſodann ibre 
Anſichten aus. Das polytechniſche Bürean in 
Breslau ſchreibt uns vor einigen Tagen durch den Hrn. 
Vorſteher Dr. Werner. „Das Hoffſche Malzextrakt: 
Geſundheitsbier, wie auch die anderen Hoffſchen 
Malz⸗Heilnahrungsmittel, Malz⸗Geſundheits⸗Cho⸗ 
kolade, Bruſtmalz-Bonbons 2c., find im chemischen 
Laboratorium einer genauen chemiſchen Analyſe 
unterworfen worden. Es iſt gefunden, daft alle 
dieſe Präparate ſich zum Genuſſe für Kranke und 
Reconvalescenten außerordentlich eignen, indem 
die darin entbaltenen Beſtandtheile wirklich höchſt 
nahrhaft und leicht verdaulich find.” — Ur. Wer⸗ 
ner, Vorſteher des polytechniſchen Bilreaus zu 
Breslau. — Dr. Weiuſcheuk, Königl. Ober⸗Arzt 
des Invalidenhauſes zu Stolp, äußert ſich über 
die Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade (im November): 
„Sie bat eutkräftete Perſonen in unerwartet kur⸗ 
zer Zeit geſtärkt und vollkommen hergeſt lüt. Das 
Chokoladeu⸗Pulver wurde bei Säuglingen, denen 
es an mütterlicher Nahrung fehlte, und bei älte⸗ 
ren ſchlecht genährten und darum leidenden Kits 
dern mit beiten Erfolge angewendet; der Bruſt— 
malz⸗Zucker und die Malz⸗Bonbons haben ſich 
bei katarrhaliſchen Bruſt⸗ und Halskrankheiten 
vorzüglich dewährt.“ Von der Wirkung des Malz⸗ 
extracts jagt derfelbe Arzt: „Dies Geſundheits⸗ 
bier hat ſich bei Aſthma, Unterleibsbeſchwerden, 
Stropbeln, Gicht und Hypochondrie beilſam ber 
wieſen und den entnervten Perſonen, die in Folge 
von Nerven⸗Schwindſucht dem Tode zu verfallen 
ichienen, faſt Wunder gethan.“ Letztere Erklärun 
findet durch den Regimentsarzt Dr. Mederer Edler 
von Wuthwehr in Baden (Oeſterreich) ihre Be⸗ 
ſtätigung. Derſelbe ſagt in einem eben angekom⸗ 
menen Schreiben: „Ich bin jetzt 84 Jahre alt, 
und habe das hohe Alter meiſtens Ihrem vor» 
trefflichen Malzextrakt zu danken. 

Wie lieblich es ſchmeckt und hilfreich iſt, be⸗ 
weiſen die wiederholten Beſtellungen. Seine 
Exeellenz der Herr Staatsminifter von Elsner 
in Adelsdorf bei Haynau hatte auf ſeinem Schloſſe 
ein Privat⸗Lazareth errichtet, wo, wie faſt in 
allen Lazarethen, die Hoff'ſchen Malz Fabrikate 
und beſonders das Malzextrakt-Geſundheitsbier 
mit gutem Erfolg augewandt worden. Seine 
Excellenz hat ſpäter für ſich ſelbſt das Bier be⸗ 
zogen, und ſo großes Wohlgefallen daran gefun⸗ 
den, daß er heute ſchreibt: „Ich bitte unter Zu⸗ 
rückſendung von 100 leeren Flaſchen um ſchnell⸗ 
ſte Zuſendung von 100 vollen.“ Dies eine Bei⸗ 
ſpiel für tauſend. 1 

Wir ſchließen dieſen Artikel mit der Verſiche⸗ 
rung, daß eine ſpätere Zeit das Auftreten dieſer 
Hoff ſchen Malz Heilnahrungsmittel, die allge⸗ 
meine Beliebtheit erlangt haben, und zu denen 
namentlich der des diätetiſchen Lebens Bedürftige 
ſich wendet, als eine Epoche in der Sanitätsge⸗ 
a bezeichnen wird. : 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoffe 
ſchen Malzfabrikaten: 

Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, Malz. 
Geſundheits⸗Chokolade, Malz - Gejund- 
heits⸗Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zuk⸗ 
ker, Bruſtmalz⸗ Bonbons u. ſ. w., 
halte ich ſtets Lager. 

Zu haben in einen der Generaf-Nieder- 
lage von A. Fast u. F. E. Gossing, Jopei- 
gaſſe 17. r 


Le 8 
Sonntag, den 6. Januar, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 9 Uhr Herr Conſiſtorialrath und 
Superintendent Reinicke. 12 Uhr Herr Prev. 
Müller. 2 Uhr. Herr Pred.⸗Amts⸗Candidat 
Buran. Donnerſtag, den 10. Jannur, 9 Uhr, 

Wochenpredigt Herr Pred. Bertling. 
Johann. Vormittag Herr Paſtor Hepner. 
Anf. 9 Uhr. Nachmittag 2 Uhr Herr Diac. 
Dr. Schnaaſe. Sonnabend, den 5. Januar, 
Mittags 12½ Uhr Beichte. Donnerftag, den 
10. Januar, 9 Uhr Wochenpredigt Herr Pa⸗ 
ſtor Hepner. 3 
St. Catharinen. Vorm, 9 Uhr Herr Paſtor 
Schaper. Nachm. 2 Uhr Herr Archid. Weiß. 
Beichte halb 9 Uhr und Sonnabend Mittag 
1 Uhr. Mittwoch den 9. Januar, 9 Uhr 
Herr Paſtor Schaper und Abends 6 Uhr Dia- 
konie-Verſammlung. 
St. Trinitatis. Vormittag Herr Pred. Blech. 
Anf. 9 Uhr, Nachmittag Herr Prediger 


St. 


Der Grund dieſer 


I ae Für Bicherfreunde. 
Große Preisherabſetzung 
der beſten Bücher, nen! 


Claſſiker, Pracht-Kupferwerke, 


A Romane, Unterhaltungslectüre, Belletriſtik ꝛc., k 
zu vusberiaunidsSpottpreifen!]! 


Garantie für neu! complet! fehlerfrei! 

Deutsche Dichter und Denker, großes Prachtwerk, die Schätze der deutſchen Literatur in 
Wort und Bild enthaltend, mit 90 ſchönen Illuſtrationen, größtes Oetavform., feinſtes Papier, nur 
45 ſgr. — Grosser Hand-Atlas der ganzen Erde, in 64! (vier und ſechszig) großen deutlichen Karten, 
ergänzt bis 1865, ſauber colorirt, größtes Imperial Quart Form., nebſt 4 Supplementkarten von 
1866, Neu- Deutschland enthaltend, ſauber mit Goldtitel gebunden, nur 4 rtl. — Hogarth’s Werle, 
deutſche Pracht⸗Stahlſtich⸗Ausgabe, mit den feinſten engliſchen Stahlſtichen nebſt deutschem Text, eleg. 
cart., nur 2½ rtl. — Feodor Wehl. Die Damen der Weltgeſchichte, enthält die geheimen Memoiren 
der Margnije von Pompadour — Gräfin Dubarri — Katharina II. pie anderer berühmter Frauen, 
3 Bände, zuſammen nur 2 rtl. — Löbe's Landwirthſchaft, mit 270 Abbildungen, nur Urtl. — Louise 
Mühlbachs ausgewählte Romane, elegante ſchöne Ausg, in 10 Bdn., nur 1½ rtl. — Göthe's Abhand⸗ 
ung über die Flöhe (bis jetzt gänzlich vergriffen), auf feinſtem Velinpapier, mit 25 Illuſtrationen, 
nur 45 fgr. — 36 der beliebteſten neueſten Tänze für Pianoforte, zuſ, nur 36 ſgr. — Feierstunden, 
Jahrgang 1860 bis 1865; illuſtr. Pr.⸗Kupferwerk, mit 100 der prachtvollſten Stahlſt., Farbendruck— 
bildern ꝛc. und mehr als 1000 Holzſchnitten, alle GEB Jahrgänge. ſehr elegant, zuf, ſtatt 16 rtl. für 
nur 4 rtl. (2 Jahrg. hiervon nur 48 fgr.) — Zschokke’s hümoriſtiſche Novellen, neue Ausg., in 3 
Oetavbänden, nur 40 fgr. — Schillers ſämmtl. Werke, Cotta'ſche Pracht⸗Ausg., 1862, feinſtes Pap., 
mit Portr. in Stahlſtich, nur 35/6 rtl. — Populäre Naturgeschichte der drei Reiche, 700 gr. Oetav⸗ 
ſeiten Text und 333 colorirte Abbildungen, nur 48 ſgr. — 1) Die Wunder der Urwelt, für die Ju⸗ 
gend, mit 68 Illuſtrationen in Tondruck, und 300 Oetapſeiten Text, elegant gebdu., 2) Album der 
betiebtesten Dichter, 450 Seiten Text, feinſtes Papier, zuj. nur 1 rt, — Dr. Reuth. Die Foripflau⸗ 
zung des Menſchen, mit vielen anatomifchen Kupfertafeln, nur 1½ rtl. — Rückerts Gedichte U. (die 
min Sonette, ital. Gedichte ꝛc.,) uur 20 ſgr. — Das deutsche Haus- und Familienbuch, in 
00 Erzählungen ꝛc., mit 90 Farbendruckbildern und 90 Holzſchnitten, Quart, nur 1 rtl. 28 ſgr. — 
Chateaubriands Memoiren, beſte deutſche Aug., 8 Bde., Schillerformat, uur 45 fgr. — Carl Beck. 
Lieder vom armen Manne, nur 15 ſgr. — Claudius (des Wandsbecker Boten) ſämmtl. Werke, 8 Bde. 
mit Illuſtrationen, nur 45 ſgr. — Die Wissenschaften des 19. Jahrhunderts, heransgeg. unter Mit 
wirkung von Rossmässler, Julian Shhmidt, Bechstein, Weber ꝛc., 4 große ſtarke Octavbände, nur 3½ 
rtl. — Spielbankgeschichten — Bilder aus der vornehmen Welt, in illuſt irtem Umſchlag, cartonirt, 
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nur 15 far. — Dr. Heinrich. Die geheime Hülfe, Belehrung und Heilung aller Geſchlechts⸗ 
rankheiten und Schwächen (verſiegelt), uur 1 rtl. — 1) Thiers Geschichte der 
franzöſiſchen Revolution, beſte deutſche Ausgabe, in 20 Bänden ( Schillerformat), 


— 2) Am Hofe von Neapel, hiſtoriſcher Roman zur Zeit Garibaldis 3 Bände, beide Werke zuſ. mir 


50 ſgr. — Minkwitz illuſtrirte Mythologie aller Völker der Erde, 679 Seiten Text und eirca 300 
Illuſtrationen, ſebr elegant mit Goldſchnitt und reicher Goldverzierung gebdu. nur 36 ſgr. — 1) 
shakespeare's ſämmtl. Werke (deutſch) 12 Bde. m. 12 Stahlſt., in reich vergoldeten Pr.-Einbdu 2) 
Herwegh’s Gedichte und Aufſätze b ide Werke zuſ. nur 2¼ tlr. — Neue grosse Universal- Weltge- 
schichte von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart (Prachtwerk“ im wahren Sinne) vollſtändig in 8 
grossen ſtarken Lexicon⸗Oetavbdn. feinſtes Papier (vorzügliches Geſchenk für die Jugend wie für 
Erwachſene) alle 8 Bände, ſtatt 11 tr. nur 3 tlr. — Göthe's ſämmtl. Werke die neueſte Cotta'ſche 
Original-⸗Pracht⸗Ausgabe mit Portr. in Stahlſtich, feinftes Papier eleg. nur 9 tlr. 28 ſgr. — 1) Album 
für die elegante Welt enthält feinſte Stahl- und Kupkerſtiche (Kunſtblätter) der berühmteſten Meister 
größtes Quartformat nur 25 ſgr., — Wolffgang Menzel, Sammlung von 584 der vorzüglichſten 
Gedichten und Lieder aller Nationen beliebteſter älſeſter und neueſter Schriftſteller, ca. 800 gr. Oetav⸗ 
ſeiten ſtark nur 24 ſgar. — Kaiser Joseph II., Prachtwerk, grösstes Oet.⸗Form, 552 Seiten Text nebit 
80 Illustrationen. Velinpap. (1862), nur 1 tr. — Ifflands ſämmtliche Werke vollſtändigſte Ausgabe 
in 24 Bänden (Schillerformat) nur 2½ tlr, — Das neue Decameron, 2 Bände mit illuſtrirtem 
Umſchlag 2½ tlr. — 1) Gömers luſtiger Deklamator, Sammlung beliebteſter humoriſt. Vorträge, 4 
Theile, 2) Der Staatshämorrhoidarius, Humoreske aus d. fliegenden Blättern mit ſehr vielen Ab- 
bildungen beide Werke zuſammen nur 40 far. — Stegers allgemeine Weltgeſchichte in 3 Bänden, 1900 
große Oectavſeiten ſtark. mit allen Karten und Plänen (1866) ftatt 4 tiv, nur 45 far. — Feodor 
Wehl. Neue Herzensgeschichten in illuſtr. Umſchlag. cart. nur 15 fgr. — Historische Bibliothek, 
Sammlung der interefjanteften historischen Schriften der anerkannteſten Geſchichtsſchreiber, 25 Bdchn. 
zuſ. nur Itlr. — Memoiren eines Kammermädchens, au? dem Franzöſiſcher, nur 24 jgr. — Tauz- 
Album für 1867, die neuesten beliebteſten Tänze für Pianoforte enthaltend nur 1 tlr. — Bulwer's 


Godolphin ang Zanon in, lengliſch), 2 Bände, ſauber gebunden, ſchöne — r nn e e ä 
2 achtſta en v) 


nur 24 fgr. — Ulustrirtes Familienbuch des öſterr, Lloyd. mit 36 ) 
nur 45 ſgr. — Düsseldorfer Jugend-Album großes Pracht⸗Kupferwerk der erſten lebenden Ditffel- 


dorfer Künſtler (jedes Blatt iſt ein Meiſterwerk) mit vollſtändigem Text der beliebteſten Schriftſteller 


der Neuzeit, 3 Jahrgänge zuf. nur 3 tlr. — Album der beliebtesten Dichter, in Goldſchu. u. Gold— 
deckelverzierung gebdu, feinſtes Velinp. nur 1 tlr — 1) Der illustrirte Hausfreund, von Gerſtäcker, 
Bechſtein, Storch ꝛc., 3 Jahrgänge mit prachtvollen Stahlstichen u. ſehr vielen Holzſchnitten nebſt 
Tert der beliebteſten Schriftſteller, 2) Scherer. Die Volkslieder der Deutschen, 412 Seiten ſtark, mit 


un dene von Profeſſor Richter beide Werke zuſammen nur 35 jgr. — Sporchik-u. Börkgber gr. 


engl.⸗deutſch und deutſch-engl. Wörterbuch, 2 Bände nur 1 tlr. — Der Anekdotenjäger, 2 Jahrgänge 
mehr als 1000 der pikauteſten Anekdoten enthaltend zuſammen nur 1 tr. Lak 
Gratis werden bei Aufträgen von 5 tiv. an die bekannten Zugaben beigefügt bei größeren Be- 
ſtellungen noch: Kupferwerke, Classiker zc. . 1 

AWIiS. Jeder Auftrag wird ſtets sofort prompt efjectuirt. Man wende ſich nur direet 
an die Export- Buchhandlung von: 


M. Glogau junior, Bücher-Exporteur in Hamburg, 


Neuerwall 66. 


* 


Durch Verlegung meines Geſchäfts vom Laugenmarkt 


nach der Langgaſſe 44, vis a vis d. Rathhauſe, 


habe auch mein 


Leinen - und Manuſaetur- Waaren - Lager 


bedeutend vergrößert und empfehle beſonders: 


Bettdrilliche, Federleinen, Bettparchende und Bettbezüge 


ſowie ſämmtliche Gattungen in Bielefelder“, Hausmacher- und ſchleſiſchen 


Leinen, 
Damaſt⸗ und Drell⸗Tiſchgedecke, Tiſchtücher, Servietten, 


Handtilcher, Taſchentücher, Negligeeſtoffe, Parchende, Flanelle, Boye, Friſaden, Chiffon, Shirtiug, 
Neſſel zu ſehr billigen Preiſen. 


Lengseſe al Adalbert Karan, e a. 


um Ausverkaufe ſind geſtellt wollene Jacken, Camiſols, 
Shawls, Ueberbindetücher und der ganze Vorrath von engl. Strickwolle. 
Langgaſſe 44, gegenüber dem Rathhauſe. 


Dr. Scheffler. Sonnabend Mittags halb I Uhr 
Beichte. 

St. Petri und Pauli. Um 8 Uhr Herr Pred. 

Stoſch um 10 Uhr Herr Pred. Böck. 

Um 6 Uhr Abends Herr Pre d. v. Schmidt. 
Barbara. Vormittag Herr Pred.-Amts⸗ 

Kand. Hardt. Nachm. Herr Predigt⸗Amts⸗ 

Cand. Karmann. Beichte Morgens 83/4 Uhr 

und Abends 6 Uhr Miſſionsfeſt Herr Diviſ.⸗ 
Pred. Steinwender. 

St. Salvator. Vormittag Herr Superint: Blech. 

St. Bartholomäi. Vormittag 9 Uhr Herr Pa- 
ſtor Hevelfe. Die Beichte 8¾ Uhr und 
Sonnabend Mittag 1 Uhr. 

St, Eliſabeth. ½11 Uhr Militair⸗Gottesdienſt 
Herr Diviſions⸗Pred.⸗Collin. Mittwoch, den 
9. Jau. Abends 6 Uhr, Herr Diviſions-Pred. 
Steinwender. 8 

St. Annen. Vormittag Herr Pred. Mill (pol⸗ 
niſch-evangeliſch). Anfang 9 Uhr. Montag, den 
7. Jan., Miſſionsſtunde. Anfang 5 Uhr. Mitt 
woch, den 9. Jan., Bibelſtunde Herr Pred. 
Blech. Anfang 5 Uhr. 


St. 


Druck und Commiſſionsverlag von /. W. Wen dt in Danzig. 


„ 


El. Leichnam. Vorm. 9¼ Uhr Herr Superinten⸗ 
dent Toruwaldt. Die Beichte 8¾4 Uhr und 
Sonnabend Mittags 1 Uhr. 5 

Meunoniten⸗Gemeinde. Vormittag 9 Uhr Herr 
Pred. Mannhardt. Nachmittag 4 Uhr Miſ⸗ 
ſions-Jahresfeſt. 1 

Heil, Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
Früh 9 Uhr und Nachmittag 2½ Uhr Herr 
Paſtor Ebert. Freitag, den 11. Januar, 
Abends 7 Uhr PR: Sonnabend, den 12, 
Jannar, Nachm. 3 Uhr Beichte. 

Hünmelfabrtskirche in Neufahrwaſſer. Vorm 
Herr Pred.⸗Amts⸗Cand. Weſenberg. Anfang 
halb 10 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. Civil-Gottes⸗ 
dienſt Herr Pfarrer Funk. Anfang ½10 Uhr. 
Beichte 9 Uhr. 

Königliche Kapelle. Am Feſte der Erſcheinung 
des Herrn. 8 Uhr Frühmeſſe 10 Uhr Hoch. 
amt mit Predigt Herr Pfarrer Dr, Reb- 
ner, Nachmittag 2½ Uhr Vesper. 

St. Nicolai. Am Feſte der heil. 3 Könige. Früh- 

meſſe 7 u. 8 Uhr. Hochamt mit Pred. 10 Uhr 


Berliner Börſe tom 3. Januae 1867. 
Wechſel Courje vom 29, 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 143ù8 63 
do 2 Monat 5 142% bz 
Hamburg 300 Mark kurz 4 151% bz 
do. 2 Monat 4 115094 bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 4 6. 21¼ 63 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 80% bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 77 bz 
do do. 2 Monat 5 7065/8 oz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56.18 bz 


Frankfurt 100 fl. 2 Monat 3½56 18 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99% G 


do. 3 Monat 6 99½¼8 G 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 88 bz 

do. do. 3 Monat 7 86/ bz 
Bremen 100 Thlr. S Tage 4/110 bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 79 bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 141911081 3 75 — 


Freiw. Anleihe 5 98½ G 
St.-A. von 54—55, 57 4½ 98] 83 
do. von 56 4%098¼ bz 
do. von 59 4½98½½ oz 
do. von 64 4½/98¼ bz 
do, von 50— 5 4 895% 8 
do, von 53 [4 895% bz 
do. von 62 4 895% bz 


Staats ⸗Schuldſcheine 3½0(84% bz 
Pr.⸗Aul. von 55 a 100 3½ 121 © 


Kr, und Nm. Sch. 3¼ 82% G 


Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 47 — — 

Kur- u. Neum. Pfandbrieſe 3¼78½ bz 
de. neue 1 88% G 

Dütreußiſche Pfandbriefe 3½ 78 G 
O. 

Pommeeſche 8 ER AL 95 
deen " 1 885‘ b 
Weſtpreüßiſche Pfandbriefe 3 76 B 
do. „ 4 85 G 
do. neue 4 — — 


4% 8 
4 f bz 


do. do. 
Preußiſche Rentenbriefe 


5 Gold- und Papiergeld. 
D d3 Dollars 1.117705 


Gold⸗Kronen 9.7/8 6  |Sovereigns 6.22% bz 
Louisd'or * bz Ruſſiſche Baln. 81 bz 
Napoleonsdorſ5. 103/463 [Polniſche do. — -- 


Herr Prälat Landmeſſer. Nachm. 
Vesperandacht. f 45 N 

St. Brigitta. Am Feſte der heiligen 3 Könige. 
Militsirgotttesdienſt 1/28 Uhr. hl. Meſſe mit 
deutſcher Predigt Herr Diviſionspfarrer Fied⸗ 
ler. Hochamt mit Predigt ½10 Uhr Herr 
Pfarr⸗Adminiſtrator Haſſe. ; 

St Joſeph. Am Feſte der Erſcheinung des 
Herrn. Früh Meſſe 7½ Uhr, Hochamt 9½ 
Uhr., nach dem Hochamle deutſche Predigt Hr. 

Vicar Schultz. Nachm. 3 Uhr. Vesper. 

Kirche zu Altſchottland. Hochamt und Pred. Herr 
1 1 Schwalm. Anf. 9½ Uhr. Nachm. Ves⸗ 
per 3 U. 

St. Hedwigs Kirche in Neufahrwaſſer Vorm 
½10 Uhr Hochamt u. Predigt. Herr Curatus 

Mühl. Nachm. 3 Abr Vesper. 

Wes ntmacdung. 

Bei der am 29. Dezember €. vorgenommenen 

Verlooſung der Pr. Stargarbter Kreis⸗Obliga⸗ 

tionen find ausgelooſt: » 

I. von den 4 prozentigen Obligationen erſter 

Emiſpeire u. zu zweihund 56 

55,737 0 ert Thlr. Nr. 30, 156, 
Littr. C, zu einhundert Thlr. Nr. 215, 2 
418, 367, 27, 290, 385, 153, 84, 396, 58. 
Littr. P, zu fünfaig Thlr. Nr. 346, 5, 46, 
363, 174, 219. 352, 267, 26, 154, 338. 
Littr. E. zu fünf und zwanzig 
238, 173, 23, 41. 112, 104, 63 
II. von den A 4½prozentigen Obligationen zwei⸗ 
ter Emiſſion. Er 
Littr. a. zu fünfundzwanzig Thlr Nr. 43, 66. 
Littr, b. zu einhundert Thlr. Nr. 26, 10. 
Littr. C. zu zweihundert Thlr. Nr. 56. 
III. von den B Fprozentigen Obligationen zweiter 
Emiſſion. 
vittr. 
Littr. 


r. Nr. 


b. zu einhundert Thlr. Nr. 40. 
TC, zu zweihundert Thlr. Nr. 16, 46, 136, 
Dieſe ausgelooſten Obligationen werden den 
Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den 
darin vorgeſchriebenen Kapitalbetrag vom 3. Juli 
k. J. ab bis zum 1. eptember k. J. in der bier 
ſigen Kreis⸗Commnnal-Kaſſe, oder bei den Hrn. 
Otto & Co. in Danzig gegen Rückgabe der Kreie- 
Obligationen mit den dazu gehörigen erſt nach 
dem 2 Juli k. J. fälligen Zins⸗Gonpons in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Pr. Stargardt, d. 31. Dezember 1866. 

v. Neefe, v. Kries v. Jackowaki, 
Ewe, Rüss, 


— ————4E 31 
Meine iſolirt liegende Beſitzung, die etwa 300 

M. pr. groß iſt, durchweg ſehr ſchönen Boden 
hat und ½ Meile vom Bahnhof Pelplin entfernt 
iſt, bin ich bereit ſofort zu verkaufen. 


F.Raykowski-Pommey. 


in sämmtl. ‚existirenden 

Zeitungen zu - 

| a 300 prompt Paz 

I N 4 D sorgt. ei — 
Inserate 8e, Rabatt. An- 
noncenbureau von 

Eugen Fort in 
eipzig. 


ee 


onn.⸗Vofſt.) 
Die Schule des Lebens. Schauſpiel in 5 Ab⸗ 
theilungen von Raupach. 1. Abtheil.: Die Prin⸗ 
gellin im Schlangenthurm und deren Flucht. 2. 
btheil.: Beingelfin und Magd. J. Abtheil.: 
Prinzeſſin und en 4. Abtheil.: Der ge⸗ 
blendete Goldschmied. 5 Abtheil.: Die Prinze 
als Bettlerin. 
Montag, den 7. Januar. (Abonnem.⸗Vorſt) 
Die alte Schachtel. Poſſe mit Geſang in 3 
Acten von Pohl. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


